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Zur Reform der Kommunalſteuern
in Halle.

Will man eine durchgreifende Reform des in unſerer Stadt
für die Bedürfniſſe des Gemeinweſens eingeführten Steuer
ſyſtems bewirken d. h. nicht ſowohl die ungerechte Mieths-
ſteuer ganz beſeitigen, ſondern auch eine Verminderung der
directen Gemeindeabgaben herbeiführen ohne auf der
andern Seite die Einnahmen der Stadt zu ſchmälern, ſo giebt es
nur einen einzigen rationellen und ſicher zu dieſem Ziele
führenden Weg: man entſchließe ſich, die hauptſäch-
lichſten Bedürfniſſe der Stadt aus indirecten
Steuern zu befriedigen. We ſchen Nutzen ein auf dieſer
Baſis beruhendes Steuerſyſtem den Kommunen zu gewähren im
Stande iſt, davon hat uns die Finanzgeſchichte der Vergangenheit
und Gegenwart in überzeugendſter Weiſe unterrichtet. Verhält
nißmäßig günſtig hat ſich noch immer der Haushalt der Städte
überall da geſtaltet, wo man ihnen beſondere Arten von indirecten
Steuern zu ausſchließlicher Ausnutzung überließ. Wir wollen
hierbei von den in dieſer Beziehung im Auslande z. B. in
Frankreich geltenden Grundſätzen ganz abſehen und nur nebenbei
erwähnen, daß das gewaltige Stadtbudget der Weltſtadt Paris,
das bekanntlich den Staatshaushal: der meiſten deutſchen Bundes
ſtaaten erheblich überſteigt zu vollen drei Viertheilen durch die
Ergebniſſe der Octroi und ſtädtiſchen Licenzſteuer gedeckt wird.
Es giebt indeß auch in Deutſchland mehrere Städte, in denen in
directe Steuern für ihre Sonderzwecke erhoben werden und zwar

ohne daß dadurch irgend ein beſonderer Druck auf
die localen Preis verhältniſſe ausgeübt wird.

In dieſem Betreff darf das, noch dazu ziemlich ſtark demo-
kratiſch angehauchte Gera als ein gradezu klaſſiſches Beiſpiel
gelten. Dieſe Stadt iſt vor vielen anderen auszezeichnet durch
die Zahl ihrer gemeinnützigen Anſtalten, durch die Vorzüglichkeit
des ſtädtiſchen Schulweſens, welches auch äußerlich in ebenſo
zweckmäßigen, als reich ausgeſtatteten Schulgebäuden ſeine Pflege
findet, und durch manche andere Einrichtungen, die mit ſtädtiſchen
Mitteln ins Leben gerufen ſind oder doch gefördert werden. Das
Vermögen der Stadt iſt nur ein mäßiges, nichtsdeſtoweniger be
tragen die Zuſchüſſe zu den directen, völlig nach preußiſchen
Grundſätzen normirten Staatsabgaben durchſchnittlich nicht mehr
als 80--90 Procent, obwohl es dort keine Miethsſteuer
giebt. Verhältnißmäßig ſind die Ausgaben für das Volks
und Mittelſchulweſen dort ungleich höher, wie in Halle; daſſelbe
gilt von der Polizeiverwaltung u. ſ. w. aber daß man dort mit
den eben genannten Steuerzuſchlägen auskommt, hat einzig und
allein darin ſeinen Grund, daß man ſo verſtändig iſt, von allen
in die Stadt eingeführten Verbrauchs und vielen Gebrauchs-
gegenſtänden eine Abgabe zu erheben. Jeder Hectoliter Bier,
Wein oder Spiritus, jedes Quantum Fleiſch, Wildpret, Geflügel,
Fiſche, Mehl, Früchte, Getreide, Kohlen, Bauſteine u. ſ. w.
wird mit einer Eingangsſteuer belegt; nicht einmal der Scheuer
ſand und die Kehrbeſen ſind ausgenommen. Weil man faſt alle
Gegenſtände beſteuert, ſo ſind die einzelnen Steuerbeträge relativ
niedrig, nichtsdeſtoweniger kommen ſehr bedeutende Summen ein,

5) Verſchneit Verweht.
Roman von E. Vely.

(Fortſetzung.)
„Und ſein Rathgeber,“ hätte Napoleone hinzufügen mögen,

nachdem ihr forſchender Blick über das hochmüthige Geſicht da
vor ihr geglitten war. Sie war als „Maler“ ein guter Phy
ſiognomiker, aber ſie erfaßte nebenher auch ſofort mit dem rich
tigen Jnſtinkt der Frau.

gab ihm ſeinen Gruß mit gleicher vornehmer Kälte
zurück.

Der Baron ſprach einige undeutliche Worte, unter denen
nur das „plaisir“ etwas vornehmlicher klang, und Napoleone
wußte ſofort, daß dieſe Art der Frau „ohne Herkunft“ galt.

„Onkel Kunibert, ich glaube auch Dir für die Arrange
ments dankbar ſein zu müſſen“, ſagte der Graf.

„Dankbar, pas du tout!“ erwiderte der alte Herr, „die
Ehre des Hauſes erfordert mehr, als ſich im Moment geben ließ,
dazu das ungünſtige Wetter“ er huſtete leicht als wolle er
über eine Verlegenheit hinweg, und ſetzte hinzu, Napoleone einen
Blick gönnend:

„Eine herrliche Lage, von hier ein point de vue, der
ſüperb iſt!“

„Ja“, entgegnete Napoleone, „ſolch enthuſiaſtiſche Be-
ſchreibung, wie Hans auch von dem Schloſſe gemacht ich
dachte Heimathgefühl und Phantaſie hätten mitgewirkt und bin
nun doppelt überraſcht.“

„Hans Hans?“ frazte der Baron und ſah das Paar
zweifelnd an.

Der Graf lachte.
onecle!“

„Johann Kraft biſt Du getauft; ich ſelber war Zeuge
und bisher war es nie usance, eine Veränderung

Da er nicht vollendete entgegnete Napoleone mit einem
Lächeln: „Es klang ſo barbariſch, Kraft ſo reckenhaft, und

„So nennt mich Napoleone cher

Halle, Freitag den 9. Februar.

ohne daß, wir wiederholen, die Preiſe dort höher ſind, wie anderswo.
Als Kurioſum ſei erwähnt daß die Brodpreiſe, damals als der
Reichsgetreidezoll zu dem ſtädtiſchen Getreidezoll noch hinzu kam,
ſogar noch heruntergingen und zwar ziemlich weit unter das Niveau
der Brodpreiſe in anderen thüringiſchen Städten es wurde damals
nämlich grade eine Dampfbrodbäckerei eröffnet, die mit billigſten
Preiſen auftrat und deren Konkurrenz die obigen Bäcker durch
Herabſetzung auch ihrer Preiſe abzuwehren ſuchten, Beweis,
daß die locale Preisbildung nicht nach den Theorien liberaler
Doctrinäre vor ſich geht, ſondern allein durch die localen Ver
hältniſſe bedingt iſt. Doch dies nur beiläufig.

Wenn wir nun auch nicht die völlige Nachahmung Geraer
Steuereinrichtungen für Halle anrathen wollen, ſo weiſen uns die
letzteren doch die Wege, auf denen auch wir zu einem rationelleren
Kommunalſteuerſyſtem gelangen können. Wir haben in Halle
einſtweilen noch gar nicht nöthig, alle Conſumtionsgegenſtände
mit einer Eingangsabgabe zu belegen. Wenn wir nur dem B i-
ſpiele einzelner Städte des weſtlichen Deutſchland folgen, die
wegen des innerhalb ihrer Mauern pulſirenderen lebhaften Ge
ſchäftslebens den Blick für die praktiſchen Bedürfniſſe der Be
völkerung ſchon mehr geſchärft haben und durch empfindliche Lehren
befreit von doctrinären Bedenken, theils bereits in ähnlicher
Weiſe, wie die Pariſer vorgegangen ſind, theils im Begriff ſtehen,
dies zu thun, d. h. die beſchloſſen haben, einzelne ergiebige
Finanzobjecte zum Gegenſtand einer indirekten Kommunalbe-
ſteuerung zu machen, ſo wird auch uns ſchon weſentlich gedient
ſein. Jhr Augenmerk haben dieſe Städte in erſter Reihe auf das
Zunächſtliegende, auf eine Beſteuerung der geiſtigen
Getränke gerichtet. Es iſt notoriſch, daß dieſelben eine höhere
Beſteuerung noch mit Leichtigkeit ertragen, was bekanntlich auch
von allen Parteien im Reichstag und Landtag ſtets rückhaltlos
anerkannt worden iſt. Wenn ſich die liberalen Parteien dort
wiederholt gegen Erhöhung der Bier und Einführung der Schank-
ſteuer als Staats oder Reichsſteuer ausgeſprochen haben, ſo ge
ſchah dies hauptſächlich, weil ſie das Bier nur in Verbindung
mit dem Spiritus höher beſteuern, die Getränkſteuern im
Allgemeinen aber hauptſächlich für die Zwecke der
Communen reſerviren wollten. Dies iſt z. B. ganz
evident wieder bei Berathung der ſogenannten Licenzſteueroorlage
hervorgetreten.

Und in der That würde ſich auch die Einführung einer
Kommunalgetränkſteuer für Halle beſonders empfehlen. Jm
Laufe des letzten Jahres ſind in den 14 hieſigen Brauereien
19267 hl obergährigen und 117984 hl untergährigen Biers,
zuſammen 137 251 hl Bier gebraut worden. Hierzu kommt
noch der Jmport von auswärtigem Bier. Authentiſche Nachweiſe
liegen darüber allerdings nur mit Bezug auf das mit Begleit-
ſchein eingeführte Bier vor, während das mit Uebergangs-
ſchein hierher gekommene Bier nicht zur Anſchreibung gelangt
iſt. Aber die Menge des erſteren Biers betrug auch noch rund
10000 hl und da man die des letzteren mindeſtens
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auch noch auf 15 bis 20000 hl veranſchlagen kann
denn es gehören dahin hauptſächlich die aus Baiern ein-

alles Andere liegt meinem liebenswürdigen Gemahl näher als
das Spielen mit rüder Körperſtärke.“

„Hm, hm!“ Dann ein neuer Huſtenanfall, und endlich
langſam und gedehnt: „IJch begreife vollkommen daß Sie für
Traditionen und Gebräuche einer alten Familie kein nun
Pardon kein Verſtändniß haben können wir jedoch, es
berührt peinlich, changements zu gewähren. Passons Ià
dessus Sie werden einſehen, vaß Sie ſich hier an Manches
zu gewöhnen haben was Jhnen bisher fremd war und mit
gutem Willen au revoir, Kraft!“

Graf Geroldingen eilte, dem alten Herrn dienſtbefliſſen die
Thüre zu öffnen, vielleicht wollte er damit ſelber über das Pein
liche der Situation hinweg. Napoleone ſtand unbeweglich, ſie
warf einen Blick an ſich hinunter, noch war ſie in der Reiſehülle

dann auf die roth, blutigroth beleuchtete Landſchaft es war,

als komme ihr ein Fluchtgedanke. Als aber der Gatte zu ihr
zurücktrat, legte ſie ihre Hand auf ſeinen Arm und ſagte:
v „Führ' mich in das Zimmer, welches ich bewohnen werde,

ans!“
Wie im Traume war ſie gegangen, hatte dann den Gatten

gehen ſehen, und erſt nach einer Weile war ſie aus der Erſtarrung
erwacht.

Wie ſie jetzt zurückdachte, geſchah es mit einer Objektivität,
als ſei ſie eine Fremde die über „jene Napoleone“ etwa er-
zählen könne.

Napoleone hatte ihr Reiſekleid gewechſelt, ſie erinnerte ſich
jetzt, daß man ihr eigentlich dabei helfen wollte, eine Zofenzeſtalt
mit einem jener herkömmlichen lächelnden Geſichter hatte ſich, als

von „der Frau Baronin geſandt“, ihr präſentirt war aber mit
einem Kopfſchütteln abgewieſen worden.

Napoleone, die einſtige arme Malerin war Selbſthülfe
gewöhnt und hätte ſich auch am wenigſten jetzt fremden
Händen überlaſſen mögen. Kühl und froſtig war es in dem
Schlafgemach, wo die rieſigen Betthimmel ſich mit verblaßten

Seidenvorhängen aufthürmten; die bis zum Boden reichenden
Spiegel warfen ihr zwar das eigene Bild zurück, aber doch ſo

geführten Biere, ſo greifen wir wohl nicht fehl, wenn wir die
Summe des in Halle producirten und conſumirten Biers rund
auf 170000 Hectoliter veranſchlagen. Würde die Stadt von jedem
Hectoliter nur eine Steuer von 1 Mark erheben, ſo wird dies
ſchon eine Einnahme von 170,000 Mark bedeuten, und dabei
jedes Liter doch nur mit 1 Pfennig, Liter mit Pfennig, jedes
Seidel, welches gemeinhin nur Liter ausmacht, mit Pfennig
beſteuert ſein, d. h. mit einem Betrage, welcher gar nicht ins Ge
wicht fällt.

Jn Emden hat die ſtädtiſche Vertretung ſoeben beſchloſſen,
jedes Hectoliter Spiritus, welches die Thore der Stadt paſſirt
oder in der Stadt fabricirt wird, mit einer Steuer von 8 Mark
73 Pfennigen zu beſteuern. Entſchlöſſe man ſich auch bei uns
zugleich zu einer ähnlichen Steuer, ſo würde der Stadtſäckel
mindeſtens um weitere 100,000 Mark bereichert werden, und
wählt man endlich noch eine Schlachtſteuer, die für jeden
Centner Fleiſch etwa mit 3 Mark zu bemeſſen wäre, ſo würde
ſich bei einem Konſum von nur 50,000 Centner Fleiſch pro
Jahr die Einnahme aus der Steuer noch um etwa 150,000 Mark
vermehren, ſo daß man, wenn man auch eine mäßige und den
obigen Sätzen entſprechende Weinſteuer einführte, aus den in
directen Steuern rund 450,000 Mark erzielen könnte, d. h. einen
Betrag, welcher die Miethsſteuer mehr, wie erſetzte und auf die
Preisverhältniſſe der genannten Conſumtibilien doch keinen nennens
werthen Einfluß ausübte.

Unſeres Erachtens würde ſogar eine Bierſteuer von
1 Mark, welche das einzelne Seidel mit Pfennig
belaſtete, noch keine Erhöhung der Bierpreiſe bedingen,
denn würde das Seidel mit einer Jdee von Schaum mehr ange-
füllt, ſo würde der Wirth voll auf ſeine Rechnung kommen und
der Gaſt keinen Grund zu Einwendungen haben, während der
Stadt weitere 80 009 4 zuflöſſen, die bequem zu einer Ver
minderung der directen Gemeindeabgaben verwandt werden
könnten.

Dem Steuerzahler würde alſo ſowohl da durch, wiedurch den
gänzlichen Fortfall der Miethsſteuer ein großer Nutzen erwachſen,
und die Erhebung dieſer indirecten Steuern zugleich ohne jede
Beläſtigung des Publikums vor ſich gehen können denn die Ge-
tränkſteuer ließe ſich, wie bisher, durch die Steuerbeamten in den
Productionsräumen und Steuerhöfen bewirken, und die Schlacht
ſteuer fände nach Errichtung eines Schlachthauſes, die ja
doch unumgänglich iſt, auf die leichteſte Art ihre Erledigung.

Der Geſetzgeber hat es den Kommunen bereits freigegeben,
die Schlachtſteuer auf ihren Antrag als Kommunalſteuer wieder
einzuführen; in Hinblick auf die Getränkſteuer bezweifeln wir
nicht, daß der Miniſter des Jnnern jedem auf Einführung der
ſelben an ihn gerichteten Verlangen bereitwillig Raum geben
würde. Genug, der Verwirklichung unſers Vorſchlages ſtehen
praktiſche Schwierigkeiten in keiner Weiſe entgegen und ſeine
Vorzüge ſind ſo evident, daß ihm gegenüber alle Bedenken un
fruchtbarer Theoretiker verſtummen müſſen.

fremd in dieſer Umgebung, der geradlehnige Armſtuhl krachte, als
ſträubte er ſich gegen die Laſt, denn ſeit Jahren mochte er unbe-
nützt geſtanden haben. Zwiſchen den Gläſern des Toilettentiſches

aber entdeckte der forſchende Blick der jungen Frau ein kleines
Veilchenſträußchen nicht für ſie war es wohl hingelegt ſon
dern mochte achtlos vergeſſen ſein. Das war ein Gruß der
Natur, und ſie befeſtigte die Blümchen an ihrem Buſen. Dann
trat ſie raſch ins Nebengemach. Auch hier die Steife und Kahle
eines Zimmers aus der Empirezeit die geraden Linien an den
Möbeln, wo die Goldeinlage um ſo geſchmackloſer gegen die glän-
zende Holzpolitur erſchien der ungebrochene Faltenwurf der
Fenſtervorhänge deren goldbordirte Seide ebenfalls längſt
verblaßt.

Napoleone flüchtete ſich vor ſo viel Oede und Steifheit an
den Kamin, deſſen Flammen über die verblindete Pracht längſt
vergangener Jahre ihren Schein warfen.

Gerade ihr gegenüber hingen zwei Bilder in Lebensgröße
die Eltern ihres Gatten mußte ſie ſich ſofort ſagen. Und

doch wie wenig ſchien der junge Graf Geroldingen von dem
Vater zu haben zuerſt nicht die hohe, kraftvolle Geſtalt, den
Stolz, der aus jenen eiskalten Augen blickte, die nur von einer
gewiſſen Höhe herabzuſchauen gewöhnt waren, Stirn, Naſe und
Mund aber glichen dem Vater. Die Frauengeſtalt im ſchlichten
weißen Gewande, das die Mode der vierziger Jahre zeigte, war
ſympathiſcher; feine, vornehme Glieder, eine mädchenhaft
ſchüchterne Haltung, die braunen Augen hatte Hans von der
Mutter, nur daß dieſe hier nicht den Ausdruck lachender Lebensluſt
trugen, ſondern einen tief traurigen, auch um den Mund grub ſich
ein Schmerzenszug der Maler hätte galanter ſein und ihn zu
einem lächelnden geſtalten können. Aber der Mann war kein ge
wöhnlicher Porträtift geweſen ſondern ein ächter Künſtler der
von dem Seelenleben heraus malte. Und was Napoleone hier
aus dem Frauenantlitz las war eine ſtille Klage um was?
Um verlorenes Glück? Ueber den beiden breiten Goldrahmen
waren die vereinigten Familienwappen angebracht ſtolz und
prunkvoll, als redeten ſie für ſich eine Sprache und als
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Politiſcher Tagesbericht.
Der Reichstag ſetzte geſtern die Etatsberathung beim

Extraordinarium des Reichsamts des Innern fort. Bei der For
derung für die Reichskommiſſion für Ausführung des Socialiſten
geſetzes brachte Abg. Grillenberger verſchiedene Beſchwerden vor.

Es folgte der Etat der Juſtizverwaltunz. Abg. Braun ſprach
über die Forderung von 500000 Mark erſte Rate für den Bau
eines Reichsgerichtsgebäudes; er wolle auf die Frage Berlin
oder Leipzig nicht eingehen, halte es aber für unzweckmäßig,
jetzt ſchon den Bau zu unternehmen, da ſich der ſpätere Umfang
der Geſchäfte des Reichsgerichts nach Vollendung res einheitlichen
Civilrechts noch gar nicht überſehen laſſe, und beantrage 12000

Bundeskommiſſarlediglich zur Vorbereitung des Be uprojekts.
Geh. Rath Meyer führte aus, daß man auch für etwaige ver-
größerte Bedürfniſſe jetzt ſchon recht wohl Vorſorge treffen könne,
daß die dermaligen Räumlichkeiten abſolut unzulänglich und raß

gegen den Bauplatz und die Kauffumme ſtichhaltiges nicht einzu
wenden ſei. Jhm ſchloß ſich der Vertreter von Leipzig Abg. Ste
phani an, nach deſſen Ausführungen die Poſition mit großer
Mehrheit bewilligt wurde. Bei den Einnahmen und Zöllen hielt
Abg. Barth eine Rede gegen die Schutzpolitik, welche die ver
ſprochenen ſegensreichen Folgen nicht gehabt habe, namentlich nicht
in der Textilinduſtrie. Nach einer Erwiderung des Abg. v. Min

nigerode wurde die Berathung vertagt.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte geſtern die Berathung
der brandenburgiſchen Landgüterordnung fort. Abg. von Quaſt
empfahl Annahme der Vorlage nach den Beſchlüſſen des Herren
hauſes, Abg. v. Hildebrandt ſprach für Wiederherſtellung der vom
Herrenhauſe geſtrichenen Höferolle und wünſchte Abänderungen
an den Taxbeſtimmungen für Uebernahme des Guts. Die Vor
lage wurde an eine Commiſſion von 14 Mitgliedern verwieſen.

Bei Feſtſtellung der Tagesordnung für die nächſte Sitzung
des Abgeordnetenhauſes kam es zu einer langen Geſchäftsord-
nungsdebatte über die ferneren parlamentariſchen Dis
poſitionen. Der Präſident v. Köller kam nach einem Ueber-
blick über die Geſchäftslage zu dem Reſultat daß das Abgeord
netenhaus genöthigt ſei, in den nächſten Tagen und dann wieder
nach Oſtern neben dem Reichstag Plenarſitzungen abzuhalten,
das Abgeordnetenhaus könne in den Morgen, der Reichstag in
den Nachmittagsſtunden tagen. Dieſer Plan fand auf conſervati-
ver und freiconſervativer Seite Unterſtützung und wurde auch von
dem Miniſter von Puttkamer warm befürwortet. Dagegen er-
klärte Abg. von Bennigſen ein ſolches Zuſammentagen auf die
Dauer für unmöglich und unwürdig und ſchlug vor noch einige
erſte Leſungen (Secundärbahn und Kanalvorlage) zu erledigen
und dann dem Reichstag bis etwa Ende nächſter Woche freien
Raum zu laſſen alsdann werde man den Etat noch immer recht-
zeitig feſtſtellen können. Dieſen Ausführungen ſchloſſen ſich die
Abgg. v. Schorlemer, Hänel, Windthorſt vollſtändig an und füg-
ten den Vorwurf hinzu, es handle ſich bei dem beabſichtigten Zu
ſammentagen lediglich um ein politiſches Manöver, um Stimmung
für die zweijährigen Etats zu machen. Dieſe Unterſtellung wurde
ſeitens der Rechten und des Miniſters von Puttkamer in Abrede
geſtellt. Die Frage iſt noch nicht zur Entſcheidung gekommen.
Die nächſte Sitzung wurde auf Freitag zehn Uhr anberaumt.
(Secundärbahnen und Kanalvorlage.)

Man ſchreibt uns aus Berlin: Die Geſchäftsord-
nungsDebatten im Abgeordnetenhauſe ſcheinen wieder,
wie im Frühjahr, eine ſtändige Rolle ſpielen und Zeit und Kraft
in großem Umfange in Anſpruch nehmen zu wollen. Die heutige
nahm von dem nüchternen Thema: in welcher Weiſe erledigen
die zur Zeit verſammelten parlamentariſchen Körperſchaften die
bis Ende des Etatsjahrs nothwendig zu bewältigenden Aufgaben,
den Reichs und Stagatsetat und die denſelben bedingenden Geſetze
am zweckmäßigſten alsbald einen hochpolitiſchen Flug. Von
rechts und links wurde die Frage, in der Erwartung, daraus
Wahlkapital ſchlagen zu können, alsbald zur Staatsaktion auf
gebauſcht und dabei eine hochgradige Erregung gezeigt. Zur Be-
urtheilung der Sachlage iſt es von entſcheidender Bedeutung, daß
die Gegner eines gemeinſamen Arbeitens von Reichs und Land-
tag auch nicht einmal den Verſuch unternommen haben, nachzu-
weiſen, wie es möglich ſein würde, zwiſchen dem 19. Februar
und dem 17. März den preußiſchen Etat fertig zu ſtellen, während

doch die Zeit nach Oſtern nothwendig dem Reichstage für die
ſozialpolitiſchen Geſetze freigelaſſen werden muß. So liegt es
im Intereſſe der ſachlichen und würdigen Erledigung der Ge,
ſchäfte des Reiches ſelbſt, wenn der preußiſche Landtag die Stun,

ſtellten ſie hochmüthig die Behauptung auf: Eine Gräfin Gerol-
dingen hat nicht das Recht, unglücklich zu ſein. Und wie nun der
Blick der jungen Frau wieder zu dem Bilde des Mannes zurück
kehrte, da war es, als ſprächen die Lippen dort daſſelbe.

Der Maler hatte den Gatten der ſchönen Gräfin nicht ſo
liebenswürdig aufgefaßt oder der Wahrheit zu viel Ausdruck
gegeben er erſchien jetzt als perſonifizirte Härte neben dem
ſeelenvollen Antlitz der Gräfin.

Napoleone faltete die Hände im Schooß und ſeufzte und
endlich, als müſſe ſie die beklemmende Stille mit einem Laut
unterbrechen, etwa wie ein Kind, das ſich fürchtet und den Bann
um ſich zu zerſtören ſucht, indem es zu ſingen beginnt, ſagte ſie:
„Jch weiß es, ſie trauert um ein verfehltes Leben.“ Und die
Augen feſt auf das Bild richtend, ſprach ſie die Heineſchen Verſe

vor ſich hin:
„Zuweilen dünkt es mich, als trübe

Geheime Sehnſucht Deinen Blick
Ich kenn' es wohl, Dein Mißgeſchick:
Verfehltes Leben, verfehlte Liebe.

Du nickſt ſo traurig! Wiedergeben
Kann ich Dir nicht die Jugendzeit,
Unheilbar iſt Dein Herzeleid:
Verfehlte Liebe, verfehltes Leben!“

Und ihr war, als neige ſich die Geſtalt, losgelöſt aus dem
Rahmen, zu ihr herab.

Sie ſprang empor, eilte an das Fenſter, riß es auf und bot
die Stirn der Luft. „Das iſt der Burgzauber“, ſprach ſie vor
ſich hin, „vor jedem alten Bilde träumt man eine Geſchichte und
ich glaube, hätte man meine Jugend ſtatt mit Bildern mit
Märchen geſpeiſt, ich wäre eine Dichterin geworden.

Sie hatte ſo ein zweimaliges Pochen überhört und wandte
ſich erſt, als ſich die Thür öffnete und eine ſchlanke Dame in
das Gemach trat. Dieſelbe ſtand einen Augenblick wie erwar-
tungsvoll oder forſchend und kam dann langſam, ein Lächeln auf
den Zügen, näher. Einige Schritte von Napoleone entfernt,
blieb ſie wieder ſtehen und ſagte mit einem ſcherzenden Anflug:

„Alſo in aller Form wollen Sie die Vorſtellung, madame
la comtesse Eh bien? (Fortſetzung folgt.)

den, welche für ihn neben den Sitzungen des Reichstages frei
bleiben, zur Abwickelung der minder wichtigen Arbeiten, insbe-
ſondere der Detailberathung des Etats widmet, und es iſt völlig
unerfindlich, wie daraus der Vorwurf der Beeinträchtigung des
Reichs und ſeiner Vertretung hergeleitet werden ſoll.

Die „Poſt“ ſchreibt: Die Polizeiverordnung des
Ober- Präſidenten der Provinz Sachſen, betreffend die
Sonntazsruhe, hat mehrfach den Gegenſtand privater Beſprech-
ungen unter den Abgeordneten der Provinz Sachſen gebildet.
Wenn dieſelben bisher von öffentlichen Kundgebungen abgeſehen
haben ſo beruht dies auf dem Umſtand daß die Angelegenheit

dem Vernehmen nach Allerhöchſter Entſcheidung unter-
breitet ſein ſoll.

Die „Germania“ wird in ihren Aeußerungen über die
kirchenpolitiſche Lage immer leidenſchaftlicher. Die ganze
klerikale Preſſe führt die letzten offfziöſen Kundgebungen direkt auf
den Fürſten Bismarck zurück und giebt zu verſtehen, daß dieſer den
Ausgleich nicht wolle. Die „Germ.“ kommt heute ſchon wieder
mit ihrer Drohung daß die Kirche eine geheime Seelſorge ein
richten werde:

Unſere weſentlichſten Klagen beſtehen noch heute und werden
ſie nicht gehoben oder bewilligt man dann nicht volle Trennung von
Kirche und Staat dann muß die Kirche zur Rettung der immer
zahlreicher verwaiſenden Gemeinden wie in vergangenen Jahrhun-
derten, die Heranbildung unſerer Geiſtlichen im Auslande und eine
Geheimſeelſorge organiſiren dazu iſt ſie verpflichtet, und der
Staat hat ebenſo wenig Mittel, das zu hindern als er noch irgend
ein Mittel beſitzt, die poſitive Durchführung der Maigeſetze zu ſichern.

Man pflegt nicht zu drohen, wenn man von einer ſchweben
den Verhandlung ſich Erfolg verſpricht.

Die „Prov. Korreſp.“ bringt zur kirchenpoliti-
ſchen Lage einen Artikel, welcher im Weſentlichen wie folgt
lautet:

Jn Veranlaſſang des Allerhöchſten Schreibens vom 22. Dezember
laſſen gewiſſe Organe der Centrumspartei es ſich angelegen ſein, eine
beſtimmte Auffaſſung dieſes Aktenſtückes einzubürgern, die die Be
ſtimmung hat, im gegebenen Augenblick als unwiderſtehlicher Aus
druck der Meinung des katholiſchen Volks verwendet zu werden.
Dieſe Meinung ſoll dahin gehen, daß eine ſachliche Förderung derangeknüpften Berhandiungen nicht zu erwarten ſtehe. Unmittelbar
nach dem Bekanntwerden des Handſchreibens vom 22. Dezember und
unter dem friſchen und unmittelbaren Eindruck deſſelben hat ein
erheblicher Theil der katholiſchen Preſſe ſich die Freiheit genommen,
um ſeiner Befriedigung über dieſes Aktenſtück einen Ausdruck zu
geben. Dieſe in der „Schleſ. Volksztg.“, der „Fuldaer Ztg.“ 2c. zu
Gehör gekommenen, unzweifelhaft gut katholiſchen Stimmen zu über
tönen und die Thatſache aus der Welt zu ſchaffen, daß dieſelben Or-
gane eine Strömung ſind, deren Urſprung bis in die Centrumspartei
zurückreicht, iſt das lebhafte Bemühen der „Germania“ und eines
bekannten katholiſchen Korreſondenten. Juſt ſeit dem Zeitpunkte,
von dem das führende Organ der Centrumspreſſe behauptet, er ſei
Zeuge eines „Umſchwungs“ der von der Regierung befolgten Kirchen
politik geweſen, iſt von gewiſſen der Centrumspartei angehörigen Or-
ganen darauf hingearbeitet worden, den Boden für die kirchenpoliti-
ſche Verſtändigung ungangbar zu machen. Nachdem man die Re
gierung daran verhindert hatte, durch den am 14. Januar 1882 ein
gebrachten Geſetzentwurf Modifikationen der Anzeigepflicht eintreten
zu laſſen, welche deutlich den Charakter der ſo oft betonten organi-
ſchen Reviſion des Geſetzes trugen, gaben die Hauptorgane der Cen-
trumspreſſe zu einer Agitation das Zeichen welche die der Regierung
durch das Geſetz vom 31. Mai ertheilten Vollmachten zu Aufträgen
und zwar zu ſchleunigſt und in einem beſtimmten Sinne auszu-
führenden Aufträgen machen ſollte; auf dieſe Kundgebungen folgte
der bekannte, dem proteſtantiſchen Theile der Bevölkerung hinge-
worfene Fehdehandſchuh in Sachen der Einſegnung der gemiſchten
Ehen. Und als ob es an dieſen Friedensſtörungen nicht genug ge
weſen wäre, nahm man im Herbſte v. J. an den Vorbereitungen
für die Feier des vierhundertften Geburtstages des deutſchen Re
formatore zu Herausforderungen und Verletzungen des proteſtanti-
ſchen Bewußtſeins Veranlaſſung, die der Toleranz offenbaren Hohn
ſprechen, welche man für Kundgebungen des katholiſchen Volksgeiſtes
immer wieder in Anſpruch nahm. Endlich wurde zu einer Anzahl
parlamentariſcher Anträge Vorbereitung getroffen, deren Bedenklich-
keit auch da anerkannt worden iſt, wo man gegen den materiellen
Jnhalt derſelben an und für ſich Nichts einzuwenden hatte.

Die Regierung weiß zu unterſcheiden zwiſchen den Elementen,
die von gewiſſen aus der Zeit des Kampfes herrührenden Verbind-
ungen und Traditionen nicht loszukommen vermögen und denjeni-
gen, die den kirchenpolitiſchen Frieden nicht wollen. Für das Vor
handenſein von Friedensſtimmungen ſprach außerdem das Verhalten,
welches von anerkannten Vorkämpfern der katholiſchen Intereſſen in
ſolchen Fragen befolgt wurde, welche das kirchenpolitiſche Gebiet nicht
berührten und deren Behandlung nach einſeitigen Parteigeſichtspunk-
ten allein bei der ſyſtematiſchen Oppoſition herkömmlich iſt.

Wenn dieſe Elemente wider Erwarten nocheinmal die Oberhand behalten ſollten, ſo wird mindeſtens
das Eine als feſtſtehend angeſehen werden können, daß dieſelben
ſich nicht mehr auf die Volksſtimmung berufen können ſondern
daß es einer künſtlichen Agitation bedarf, damit die katholiſche
Bevölkeruug in dem Glauben an die friedfertigen Abſichten ihres
Königs und ſeiner Regierung beirrt werde.

Der dem Bundesrathe vorliegende Geſetzentwurf
betr. die veränderte Berechnung der Steuer-Bonification
für Zucker hat folgenden Wortlaut: „An die Stelle der im
à 3 des Geſetzes vom 26. Juni 1869, die Beſteuerung des Zuckers

betreffend, beſtimmten Sätze der Steuervergütung treten vom 1.
Auguſt 1883 ab die nachſtehenden Sätze für je 50 Kg.: a. für
Rohzucker von mindeſtens 88 Prozent Polariſation 9 Mk., b. für
Candis und für Zucker in weißen, vollen, harten Broden bis zu
12,5 Kg. Nettogewicht oder in Gegenwart der Zollbehörde zer
kleinert, 11,10 Mk., e. für allen übrigen harten Zucker, ſowie
alle weiße, trockene (nicht über 1 Prozent Waſſer enthaltende)
Zucker, in Kryſtall, Krümel- und Mehlformen von mindeſtens
98 Prozent Polariſation 10,40 Mk.

Von Herrn von Kardorff iſt ein Antrag wegen einer
Enquéte über die Spiritusbeſteuerung in der Budget
kommiſſion des Reichstags geſtellt worden. Derſelbe lautet:
Der Reichstag wolle in einer Reſolution beim Reichskanzler be

Und inwieweit die beſtehenden Zolltarife anderer Länder den Jmport
deutſchen Sprits verhindern und ob etwa die Ermäßigung der ſpa-

ten mit theuerern Lebensmitteln!

lniſchen, ital'eniſchen und franzöſiſchen Zölle für Spiritus durch Er
mäßigung der deutſchen Weinzölleferzielt werden und im wirthſchaſt

ichen Jntereſſe Deutſchlands liegen könne. II. Bei dieſer Enquéte
neben techniſchen Autoritäten in der Spiritueinduſtrie und den Jn-
habern großer Spiritus Exportfirmen, namentlich auch die Beſitzer
von größeren, mittleren und kleineren landwirthſchaftlichen Brenne-
reien vernehmen zu wollen.

Gewöhnlich, wenn die ruſſiſche Regierung glaubte, die
revolutionäre Partei vernichtet zu haken, trat eine neue Mani-
feſtation derſelben zu Tage. Jm vergangenen December kündigte
ein officiöſes Petersburger Telegramm an, daß die Vertreter
Rußlands im Auslande von dem glücklichen Erfolge der Regierung
verſtändigt ſeien, und als die Ueberſiedelung des Zaren von
Gatſchina nach Petersburg gemeldet wurde, mußte man annehmen,
daß die Regierung ihrer Sache ſicher ſei und die Gefahren, mit
denen die revolutionäre Partei das herrſchende Syſtem bedroht
hatte, wenigſtens für längere Zeit abgewendet ſeien. Die Sicher
heit ſcheint aber trügeriſch geweſen zu ſein, denn im Annitſchkow-
Palais hat der Zar unter ſeinen Papieren ein neues
Memorandum des „Executiv-Comité“ der revolutionären Partei
gefunden. Jn dem Memorandum ſind folgende Forderungen des
ruſſiſchen Volkes“ aufgezählt:

1) Bewilligung und Conſtituirung einer ſtändigen Volksver
tretung, welche frei, nach allgemeinem Stimmrecht und mit Jn-
ſtruktionen ihrer Wähler gewählt werden würde und vollſtändige
Machtbefugniſſe in allen den geſammten Staat betreffenden Ange-
legenheiten beſitzen müßte. 2) Umfafſende provinziale Autonomie,
welche durch die Wahl aller Beamten durch die Selbſtändigkeit
der Bauerngemeinde, des Mir, und durch die ökonomiſche Unab-
anen es Volkes ſichergeſtellt werden mußte. 3) Selbſt-
ſtändigkeit der Bauerngemeinde, des Mir, als ökonomiſche und ad-
miniſtrative Einheit. 4) Zugehörigkeit des Bodens dem Volke.
5) Syſtem von Maßnahmen, welche bezwecken, alle Fabriken und
Werkſtätten den Arbeitern zu übertragen. 6) Vollſtändige Ge
wiſſensfreiheit, volle Freiheit des Wortes, der Preſſe, der mere
künfte, der Aſſociation und der Wähler-Agitation. 7) Allgemeines
Wahlrecht ohne irgendwelche Stände- oder Vermögenseinſchränk-
ungen und 8) Umgeſtaltung der ſtehenden Armee in eine Terri-
torial Armee

Das Executiv Comité giebt dem Zar Friſt bis zur Krönung,
und ſchließt für den Fall, daß er die Stimme des Volkes überhöre,
mit Drohungen. Das Memorandum wurde in mehreren Exem-
plaren gedruckt und auch an den Miniſter des Jnnern wirklichen
Geheimrath Graf Demeter Andrejewitſch Tolſtoi, den Ober-
Prokureur der heiligen Synode Geheimrath Konſtantin P. Pob-
jedonoszeff, den Stellvertreter des Miniſters des Jnnern General
major P. W. Orſchewskij, den Miniſter des kaiſerlichen Hauſes
General- Adjutant Graf H. Jw. WoronzoffDaſchkoff, den Her-
ausgeber der „Moskowskija Wiedomoſti“ Geheimrath Nikolaj
Nikiforowitſch Katkoff und an mehrere hochgeſtellte und einfluß-
reiche Perſönlichkeiten und Vertreter der Preſſe verſendet.

VIII. Generalverſammlung
der Stener- und Wirthſchaftsreformer.

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung für den
Berathungstag bildete der heutige Stand der Währungs-
frage Dr. O. Arendt, der ſchon bei der vorjährigen General-
verſammlung über daſſelbe Thema geſprochen hatte, erſtattete das
Referat, mit dem Hinweis d beginnend, daß die von den Steuer
und Wirthſchaftsreformern zuerſt vertretene Bewegung zu Gunſten
der Doppelwährung ſich jetzt bei Praktikern und Theoretikern, in
Regierungskreiſen und auf wiſſenſchaftlichen Gebiete Bahn breche.
Die reine Goldwährung erſtrebe nur noch das Mancheſterthum, das
in dem Gelde nur eine Art von Waare erblicke, während der Bime-
tallismus dem Gelde den ausſchließlichen Charakter einer Waare
nehmen wolle. Hier zeige ſich der Gegenſatz in ſeiner charakteriſtiſchen
Form. Die Münzfrage ſei eine wichtige politiſche und eine noch
wichtigere ſozial- politiſche Frage. Leider werde das noch nicht ge-
nügend erkannt, ſonſt müßte die e im Vordergrunde
der Diskuſſion ſtehen. Wenn nach Soetbeer die geſammte Geld-
produktion 400 Millionen beträgt, davon aber 230 Millionen Mark
allein auf den gewerblichen Verbrauch zur Herſtellung von Schmuckgegenſtänden 2c. kommen, ſo liegt es auf der Hand daß bei dem

Verluſt an Goldmünzen, an ſonſtigen Verluſten und an Konſum in
einzelnen Ländern, z. B. in Oſtafien, ſchon jetzt ein Defizit an Gold
vorhanden iſt, abgeſehen davon, daß eine fortwährende Abnahme
der Goldproduktion konſtatirt iſt. Uebrigens betonte Dr. Arendt,
daß mit der Geldfrage auch die Reichsbankfrage in Anregung ge
bracht werde. 1890 laufe das Privilegium der jetzigen ſogenannten
Reichsbank ab man möge alſo dahin wirken, daß nach dieſem
Termin eine wirkliche Reichsbank erſtehe. (Bravo!) Zur Ueber-
leitung aus dem jetzigen Zuſtande in einen beſſeren befürwortete der
Referent den Eeſetzentwurf des Abg. v. Kardorff, in deſſen Sinne
Petitionen und Zuſtimmungen aus dem ganzen Lande, namentlich
auch aus den Kreiſen der Landwirthſchaft und ſpeziell der Bauern-
vereine beim Reichstage einliefen. Die Reichsregierung werde hoffent-
lich in Verfolg der Haltung ihrer Vertreter auf der letzten Pariſer
Münzkonferenz eine Wiederaufnahme der Verhandlungen zwiſchen
den Staaten anregen, und es ſei zu wünſchen, daß aus dieſen Ver
handlungen eine gedeihliche Erledigung der ſo verfahr nen Frage
hervorgehen möge. Wäre Deutſchland wirthſchaftlich abgeſchloſſen,
ſo könne es mit Papiergeld auskommen, bei den jetzigen Handels-
beziehungen aber ſei die Münzwährung des einen Landes von Ein-
fluß auf die des andern. So werde, wenn Deutſchland zur Doppel-
währung zurückkehre, dies für Oeſterreich und Rußland eine An-
regung zur Abſchaffung des Papiergeldes ſein.

Als Korreferenf fungirte Freiherr v. Mir bach. Derſelbe be-
leuchtete die Erklärungen der Vertreter Deutſchlands auf der
Pariſer Münzkonferenz vom Jahre 1881, die ſich weſentlich in
Nachſtehendem konzentriren:

j. Sie erkennen willig an, daß die Rehabilitirung des Silbers
erwünſcht ſei und ſich durch die Freigabe der Silberausprägung
der auf der Konferenz vetretenen volkreichſten Staaten die Reha-
bilitirung des Silbers nach einem zwiſchen Gold und Silber zuvereinbarenden Werthverhältniß erreichen laſſe. 2. Deutſchland ſei

geneigt, um ſeinerſeits die Erreichung dieſes Zieles anbahnen zu
helfen, ſich eventuell folgende Beſchränkungen bez. Maßnahmen
aufzuerlegen: a) während eines beſtimmten auf einige Jahre zu
bemeſſenden Zeitraumes überhaupt von Silberverkäufen abzuſehen
und ſie für den Fall der Wiederaufnahme auf ein beſtimmtes
Quantum zu beſchränken. b) Einziehung der Reichskaſſenſcheine
à 5 M. in Höhe von 40 Millionen, Einziehung der goldenen
5Markſtücke in von 273 Millionen, Umprägung der ſilber
nen 5- und 2-Markſtücke in einem dem Verhältniß 1 15 alſo
dem Thalerſilber nahekommenden Verhältniß.

Es wird alſo ſeitens der Vertreter Deutſchlands die Nützlich
keit ſowie die Möglichkeit einer bimetalliſtiſchen Union bedingungs-
los zugegeben und die Geneigtheit der Reichsregierung, an der
Erreichung dieſes Projektes mitzuwirken, ausgeſprochen. Wenn
auf der erwähnten Konferenz der Vertreter Hollands, der frühere
Finanzminiſter a. D. Wolick, die Befürchtung ausgeſprochen habe,
die Doppelwährung werde eine en Veige des Weltmünzbeſtandes
und eine Steigerung aller Preiſe zur Folge haben, ſo ſtimmen ihm
die Bimetalliſten bei, nur würden ſie die Folge nicht für eine üble,
ſondern ſür eine erfreuliche halten. Anders verhält es ſich mit
einer andern Behauptung Wolick's die auf der Konferenz leidernicht genügend widerlegt iſt und die dahin geht, daß die Arbeiter

unter der allgemeinen Preisſteigerung leiden müſſen. Da haben
wir wieder das billige Brod des armen Mannes! Wie iſt es denn
thatſächlich um dieſen Punkt beſtellt? Jn Preußen ſtrömt doch
erfahrungsmäßig die Arbeiterbevölkerung aus den öſtlichen Pro
vinzen, wo die Lebensmittel um mindeſtens 30 pCt. billiger ſind,
als in den weſtlichen Theilen des Landes, ſtets nach dieſen Diſtrik

Das beweiſt doch das Gegen-
theil von den in Ausſicht geſtellten Gefahren für die Arbeiter.
Bemerkenswerth ſind noch einige Aeuß rungen des Geh. Rath
Schraut, des zweiten Vertreters von Deutſchland auf der Kon-
ferenz, dahin gehend, daß unzweifelhaft ſchwere Schädigungen für
den Handel zu befürchten ſeien, wenn noch mehrere Staaten die
Goldwährung einführten, und daß unter den gegenwärtigen Ver-
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iſſen leider auch den Staaten mit Papiergeldwährung der
zur Metallwährung erheblich erſchwert werde. eng

aber als der Handel wird durch die Goldwährung die Landwirth
chaft geſchädigt. Die niedrige ruſſiſche Valuta drückt auf die ent
prechende Verwerthung von Holz, Getreide, Flachs 2c., während
leichzeitig dem heimiſchen Grundbeſitz der Geldmarkt vertheuert iſt.

Emile de Lavaleye hebt mit Recht, wenn auch mit einiger Ueber-
treibung hervor, daß bei einer Verſchuldung des Grundbeſitzes von
21 Milliarden Mark, nachdem den Schuldnern ihr wohlerworbenes
Recht, in Silbergeld ihre Zinſen zu zahlen und ihr Kapital abzu
tragen, genommen ſei, das Geld 18-—-20 pCt. theurer ſei. Lavaleye
fragt auf Grund dieſer Vorausſetzung ob das Schwerermachen der
Hypothekenſchulden und „Steuern in dem Augenblicke, wo der
Grund und Boden infolge der amerikaniſchen Konkurrenz an Werth
perliert, nicht eine empörende Ungerechtigkeit involvire. Freiherr
p. Mirbach erwähnte, daß Fürſt Bismarck ihm gegenüber zuge
geben habe, die Einführung der Goldwährung ſei ein Fehler ge
weſen, aber es halte ſchwer aus der ſchwierigen Lage jetzt heraus
zukommen. Uebrigens dürfe man den Reichskanzler nicht für alle
die Fehler, die während ſeiner Leitung der r vorkommen ſeien, verantwortlich machen. Bis 1878 habe er mit der
aäußeren Politik, mit der Pera ters von Koalitionen feindlich ge
ſinnter auswärtiger Mächte ſo viel zu thun gehabt, daß er die
übrigen Angelegenheiten ſeiner Umgebung habe überlaſſen müſſen.
Wie mancheſterlich geſinnt aber dieſe geweſen ſei, das
wiſſe jetzt Jedermann. Seit 1878 habe ſich aber in der inneren
Politik Manches geändert, und vorausſichtlich werde auch die Löſung
der Währungesfrage trotz der ihr entgegenſtehenden Schwierigkeiten
in nicht zu ferner Zeit ermöglicht werden. An die Vorträge ſchloß
ſich wie üblich eine lebhafte Diskuſfion, die mit der einſtimmigen
Annahme folgender Reſolution endete

„Die r in der Vereinigung der Steuer und
Wirthſchaftsreformer hält an den Beſchlüſſen früherer Generalver-
ſammlungen zu Gunſten der vertragsmäßigen Doppelwährung feſt
und ſieht in der Bekämpfung der Goldwährung eine der wichtigſten
Aufgaben der Sozialreform. Die Generalverſammlung hofft, daß
die Reichsregierung durch Anregung eines Wiederzuſammentritts
der vertagten Münzkonferenz eine Einigung über die Silberfrage
anſtrebt.“

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 7. Februar. [Amtliches.]

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: nach
denannten Offizieren 2c. folgende Auszeichnungen zu verleihen und
zwar: den Königlichen KronenOrden zweiter Klaſſe mit dem Stern:
dem General-Major Miſchke von der Armee, Chef des Stabes der
4. ArmeeJnſpektion; den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit
Eichenlaub: dem GeneralArzt I. Klaſſe und CorpsArzt Dr. Weg
ner vom Garde-Corps das Kreuz der Ritter des Königlichen Haus-
Ordens von Hohenzollern: dem Oberſt Lieutenant Lenke, Comman-
deur des 2. Rheiniſchen Huſaren- Regiments Nr. 9; den Königlichen
KronenOrden dritter Klaſſe: dem Major von Pfuhlſtein, per
ſönlichen Adjutanten Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des
Kronprinzen, dem Rittmeiſter Freiherrn von Neukirchen genannt
von Nyvenheim, à la suite des 2. Leib HuſarenRegiments Nr. 2,
perſönlichen Adjutanten Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit
des Kronprinzen.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht. dem
Ober- Bürgermeiſter Schuſter zu Freiburg i. B. den Rothen Adler
Orden dritter Klaſſe; dem ordentlichen öffentlichen Profeſſor der
Chirurgie und Direktor der chirurgiſchen Klinik an der Univerſität
zu Freiburg i. B., Dr. Maas, den Königlichen KronenOrden dritter
Klaſſe zu verleihen.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den
Oberpfarrer Dagobert Eduard Ferdinand Gaudig in Bleicherode
zum Superintendenten der Diözeſe Bleicherode, Regierungsbezirk
Erfurt, und den Pfarrer Karl Guſtav Johannes Fiſcher in Gr.
Wölkau zum Superintendenten der Diözeſe Eilenburg, Regierungs
bezirk Merſeburg, zu ernennen.

(Der Kaiſer) nahm heute Vormittag den Vortrag der
Hofmarſchälle entgegen, arbeitete mit dem Chef des Civileabinets
Wirklichen Geh. Rath v. Wilmowski und empfing hierauf zur
Abſtattung perſönlicher Meldungen den ContreAdmiral Graf
v. Monts von der Marine Station der Norrſee, den Generalarzt
Dr. Valentini, den zum Direktionsmitglied der KriegsAkademie
ernannten Oberſt Lieutenannt von Heynitz, den SecondeLieute
nannt Prinz Lichnowsky vom GardeHuſarenRegiment, ſowie
einige andere Offiziere. Jm Laufe des Nachmittags ertheilte der
Kaiſer dem zum Ober-Jägermeiſter beförderten bisherigen Vice-
OberJägermeiſter von Meyerinck und dem Grafen Otto zu
StolbergWernigersde Audienzen und empfing dann auch noch den
General-Major à la suite Fürſten Anton Radziwill, welcher ſich
vor der Abreiſe auf ſeine in Rußland gelegenen Güter abmeldete.

(Befinden des Kaiſers.) Die heute ausgegebene
Nummer der „Prov.-Corr.“ meldet: Unſer Kaiſer iſt von einer
leichten Erkältung, an der er in der vorigen Woche litt, vollſtän
dig wieder hergeſtellt und hat die Vorträge des Militär und des
Civil- Cabinets in gewohnter Weiſe entgegennehmen können. Auch
das Befinden unſerer Kaiſerin iſt befriedigend.

(Der Kronprinz nahm geſtern Vormittag 11 Uhr
einige militäriſche Meldungen entgegen und empfing Abends 7
Uhr den Kriegsminiſter General der Jnfanterie von Kameke und
den Rittergutsbeſitzer von Bandemer-Seleſen, welche denſelben
einluden, das am Freitag ſtattfindende Feſt der Pommern mit
ſeiner Anweſenheit zu beehren.

Die Beſſerung in dem Befinden der Frau
Prinzeſſin Friedrich Carl ſchreitet ſtetig fort. Heute
konnte die Prinzeſſin bereits die dritte Spazierfahrt unternehmen.

(Die großherzoglich badiſche Familie) wird
ſich Ende dieſes Monats zu den Feſtlichkeiten nach Berlin be-
geben ob der Aufenthalt bis zum Geburtstag des Kaiſers aus
gedehnt wird, oder ob deshalb noch eine zweite Reiſe ſtattfindet,
ſcheint noch nicht feſtgeſtellt.

69 (Zu den Kaiſermanövern.) Der Kaiſer hat
nunmehr befohlen, daß das IV. (Magdeburgiſche) und XI. (Kaſſeler)
Armeecorps in dieſem Herbſte große Feldmanöver abhalten ſollen.
Dieſelben werden aus einer großen Parade, Corpsmanöver gegen
einen markirten Feind und dreitägigen Feldmanövern der Divi
ſionen gegeneinander beſtehen. Das IV. Armeecorps wird vom
General der Jnfanterie v. Blumenthal, das XI. vom General
der Kavallerie Freiherrn v. Schlotheim kommandirt werden. Als
Chef des Generalſtabes fungiren Oberſt v. Holleben beziehungs
weiſe Oberſt v. Scherff. Zu dem XI. Armeecorps gehört auch
die Großherzoglich Heſſiſche (25.) Diviſion, welche von dem Ge
neral Lieutenant Heinrich Prinz von Heſſen und bei Rhein Grh. H.
befehligt werden wird. Der Kaiſer wird die Hauptmanöver ſelbſt
leiten und werden die Pläne zu denſelben von dem Chef des Ge
neralſtabes GeneralFeldmarſchall Graf Moltke und deſſen Adlatus
General Quartiermeiſter Grsf Walderſee ausgearbeitet werden.
Dea Allerhöchſte Kriegsherr wird vom Kronprinzen und den
königlichen Prinzen begleitet ſein, und Cinladungen an S. K. H.
den Großherzog von Heſſen ſowie an die fürſtlichen Chefs ter
manövrirenden Regimenter ergehen laſſen, und zwar an König
Humbert von Italien (Heſſiſche Huſaren Nr. 13) an deſſen Bruder
Prinz Amadäus (Heſſiſche Huſaren Nr. 14), Großherzog von
SachſenWeimar, die Herzöge Wilhelm von Braunſchweig, Ernſt
von Sachſen CoburgGotha, Georg von SachſenMeiningen, Ernſt
von Sach en Altenburg und Friedrich von Anhalt LandgrafFriedrich
Wilhelm von Heſſen, Fürſt Carl Anton von Hohenzollern, Groß-
fürſt Wladimir von Rußland (Merſeburger Huſaren), Prinz Georg

von Sachſen und die Fürſten Georg von SchwarzburgRudolſtadt,
Günther von SchwarzburgSondershauſen und Georg von Wal
deck und Pyrmont. Ferner werden als Regimenteschefs an den
Manövern theilnehmen: General Feldmarſchall Freiherr von
Manteuffel und General der Jnfanterie v. Tresckow. Der Reichs
kanzler Fürſt Bismarck, welcher à la suite der Halberſtädter
Kuraſſiere geführt wird, dürfte vorausfichtlich der an ihn ergehen-
den Einladung nicht Folge leiſten. Ueber Zeit und Ort der
Manöver ſollen noch erſt nähere Allerhöchſte Beſtimmungen ge-
troffen werden.

Die Berliner Kriegervereine) begehen auch in
dieſem Jahre den Geburtstag des Kaiſers durch einen feierlichen
Abendgottesdienſt in der Garniſonkirche. Herr Hof- und Gar-
niſonprediger Frommel wird die Feſtpredigt halten.

(Die Deutſche Adels-Geſellſchaft) hat ihren
diesjährigen Adelstag nunmehr definitiv auf Sonnabend, den 17.
Febr. cr., Vormittags 10 Uhr anberaumt, und zwar wie ſtets
in dem Sitzungsſaale der „Kur und Neumärkiſchen Ritterſchaft“
zu Berlin, Wilhelmsplatz 6. Jedes Mitglied iſt berechtigt,
Gäſte einzuführen, und ſind auch ſonſt Standesgenoſſen, welche
zu ihrer Jnformation der Sitzung beiwohnen wollen, willkom-
men. Anmeldungen zur Aufnahme in die Genoſſenſchaft müſſen
bis zum 15. d. M. erfolgen, da ſie andernfalls erſt nach Ablauf
eines weiteren Jahres berückſichtigt werden können. Statuten
und Mitgliederliſte werden von dem Schriftführer bereit-
willigſt zur Verfügung geſtellt.

(Der perſönliche Adjutant des Prinzen Fried-
rich Carl,) Rittmeiſter Frhr. v. Maltzahn, hat heute früh
Berlin verlaſſen und ſeine Reiſe nach Jeruſalem angetreten, wo
er am 19. Februar mit dem Prinzen Friedrich Carl zuſammen-
zutreffen gedenkt.

(S. M. Kanonenboot „Albatroß“,) 4 Geſchütze,
Kommandant Korv.-Kpt. v. Pawelß iſt am 3. Januar cr. in
Montevideo eingetroffen und beabſichtigte am 9. Januar er. nach
Frey Bentos und Payſandu in Uruguay zu gehen.

Hamburg. (Prozeß gegen die Aktienfixer.)
Jn der Unterſuchung gegen die Fixer der Aktien der Hamburg-
Amerikaniſchen Packet Aktien Geſellſchaft, welche die ihnen früher
als dem übrigen Publikum b ekannt geweſene Nachricht von dem
Untergang der „Cimbria“ am Sonnabend, den 20. Januar, be
nutzt hatten, um Blanco Verkäufe des genannten Papieres zu ver
anſtalten und einen entſprechenden Verdienſt einzuheimlen, ſchrei-
ten die Vernehmungen rüſtig fort. Zu geſtern waren verſchiedene
Mitglieder der FondsBörſe als Zeugen von dem mit der Leitung
des Verfahrens beauftragten Unterſuchungsrichters Dr. Burchard
geladen. Das Rubrum der Sache lautet „Engel und Genoſſen
wegen Betruges“ und wird die Anſchuldigung auf Grund des
9 263 des Allg. deutſchen Strafgeſetzbuchs erhoben, nach welchem
derjenige, welcher ſich oder Anderen dadurch einen rechtswidrigen
Vermögensvortheil verſchafft, daß er durch Unterdrückung wahrer
Thatſachen das Vermögen eines Anderen ſchädigt, mit Gefängniß
beſtraft wird, neben welchem auf Geldſtrafe bis zu 3000 Mark,
ſowie auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt wer-
den kann.

Belgien. Brüſſel, 5. Februar. (Senator Raphael
Biſchoffsheim, der reichſte Finanzmann Belgiens)
iſt im Alter von 75 Jahren heute Nachmittag geſtorben. Er war
geboren in Mainz, naturaliſirt in Belgien 1841, Schwiegervater

von Baron von Hirſch in Paris und des Senator Montefiore
Levy in Brüſſel. Er gehörte der liberalen Partei an; er that
viel für das Schulweſen und die Armen.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S. den 8. Februar 1883.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kils, Mittelqualit. 161--173 feinſter bie 186
feucht. 135-—-150. Roggen 1000 Kilo 142---150. Gerſte 1000
Kilo Land- 140--155 Chevalier- 160--170 extrafeine bis 185
Auswuchswaare 115--122

Gerſtenmalz 50 Kilo prima 114,75 beregnet 13,50--14
Hafer 1000 Kilo 130--140 feinſte Waare über Notiz.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen, gute trockne Waare
bis 220 bez. Kümmel 50 Kilo 26 Kleeſaa-ten 50 Kilo Rothklee 75--80 feſt, Gelb- 290--35 Eſpar-
ſette 17-20 Mais 1000 Kilo Donau 136--145 A.
Stärke 50 Kilo 20,50 Spiritus 10,000 Liter pCt. loco

Kartoffel C Rüben- Rüböl 50 Kilo ohne
Geſchäft. Solaröl 50 Kilo 9,25--9,50 Malzkeime
50 Kilo fremde 4,20 hieſige 5 Futtermehl 50 Kilo
6,75--7 C. Kleie, Roggen 50 Kilo 4,75 Weizenſchaalen
4-4,25 Weizengrieskleie 4,50 Oelkuchen 50 Kilo loco

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a S., den 8. Februar 1883.

Bei guter Kaufluſt wurden letzte Preiſe gern bewilligt
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 177 183 feinſter

bis 186 mittlere Waare 156--174 geringere 127--154 A.
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 144--150 ausge
wachſener 120 135 C. Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto
150 153 beſſere 156- 162 feine und Chevalier 168
174 ausgewachſene 102-135 Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo
brutto 82--90 Victoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo
br. 204--222 geringe unter Notiz. Raps p. 12 Säcke à
76 Kilo brutto ohne Angebot. Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo
brutto ohne Angebot. Mais p. 1000 Kilo netto Donan

amerikän. Lupinen p. 1000 Kilo netto 112
115

Marktberichte.
Berlin, d. 7. Februar. Weizen loco feine Waare gefragt,

Termine ferner geſtiegen, gekünd. Ctnur. Kündigungspreis pr.
1000 Kilogr. bez. Loco 120--200 nach Qualität bez., ſchwim-
mend bez. pr. dieſen Monat 185 bez., Febr. März
bez. April Mai 186--190 .4 bez., Mai Juni 189--192 191,5
bez. Juni Juli 191--194--193,5 .4 bez. Juli Aug. 4 bez.
Aug. Sept. 4 bez., Sept. Oct. 4 bez. Oct. 4 bez.
Roggen loco feine Waare beachtet, Termine höher, gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis -4 pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 115
137 .4 nach Qualität bez., inländ. feiner 135-—136,5 bez., guter
128--133 bez., klammer 118--125 bez., naſſer 112 ab
Bahn bez., pr. dieſen Monat u. Febr. März 136,75-137,5 bez.
März April 4 bez. April Mai 139,25--140 .4 bez. Mai Juni
139 75--141 bez. Juni Juli 141,5--142.5 .4 bez., Juli Aug.

bez., Sept. /Octbr. 4 bez. Gerſte feine Waare gefragt,
pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 110--200.4 nach Qualität bez.

Hafer loco unverändert Termine ſtill, gekünd. Ctnr., Kün-
digungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco I15--150 nach Qua-
lität bez. pr. dieſen Monat bez. April Mai 12225 bez.
Mai/ Juni 123,25 bez. Juni Juli bez. Mais loco
unverändert, Termine höher, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis

pr. 1000 Kilogr. Loco 138--145 nach Qualität bez., pr.
dieſen Monat bez. April Mai 138,5 bez. Mai Juni

bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 150--220
bez. Futterwaare 135--148 nach Qualität bez. Oelſaa-

ten pr. 100 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis
bez. Winterraps A bez. Winterrübſen bez. Sommer-
rübſen bez. Leinſaat 4 bez. Rüböl, Termine höher,

gekünd. Ctur., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. Loco
mit Faß bez. ohne Faß bez. pr. dieſen Monat
bez. Febr. März 4 bez. März April 4 bez. April Mai

hatten belangreichere Umſätze für ſich.

79,1--79,9 bez. Mai Juni 77,5--78,5 v Juni Julibez. Juli Aug. 4 bez., Sept. Oct. 63,3 bez. Leinöl
pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß .4 bez. Lieferung 4 bez.
Spiritus, Termine er bezahlt, gekünd. Liter Kündigungs-
reis .4 pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter Loco mit
aß -4 bez., pr. dieſen Monat u. Febr. März 51,651, 8--51,7

bez. März April .4 bez., April Mai 52,9-53--52,9 bez.
Mai Juni 53,253,1 bez. Juni Juli 53,954, 1-54 bez.Juli Aug. 54,8-—55, l-54,9 re Aug. Septbr. 55,1--55,3-55,2

bez. Septbr. Octbr. 54,5 bez. Spiritus pr. 100 Liter à
100 10,000 Liter loco ohne Faß 51,4--51,3 bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,50--25,00, Nr. 0 24,50--23,00, Nr. 1
und 1 22,50--21,50. Roggenmehl höher, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack, ſchwim-
mend u. pr. dieſen Monat 20--20,05 bez., Febr. März
bez. März April bez. April Mai 20 -20, 10 .4 bez. Mai
Juni bez.Breslau, d. 7. Februar. Spiritufs pr. 100 Liter 100 pCt. pr
Febr. 49,90 bez. April Mai 51,00 bez. Juli Aug. 52,50 bez.Weizen pr. Februar 182,00 bez. Roggen pr. Febr. 126,00
bez., April Mai 132 00 bez., Mai Juni 134,00 bez. Rüböl
pr. Febr. 78,00 bez. April Mai 78.00 bez. Sept. Oct. 4,00 bez.
Wetter Schneetreiben.

Stettin, d. 7. Febr. Weizen ſteigend, loco 150,00--180,00,
pr. April Mai 190,50 bez., Mai Juni 192.00 bez., Juni Juli 194,00
bez. Roggen feſt, loco 115,00-—-126,00 pr. April Mai 136,00
bez. Mai Juni 137,00 bez., Juni Juli 139 00 bez. Rübſen pr.
April Mai 305,00 bez. Rüböl ruhig, 100 Kilogr. pr April-
Mai 77,00 bez. Septbr. Octbr. 64,00 bez. Spiritus feſt,
loco 50,30 bez. pr. Febr. 50.30 bez. April Mai 52,50 bez. Juni
Juli 53,70 bez.

Hamburg, den 7. Februar. Weizen loco unverändert auf
Termin beſſer pr. April Mai 184 00 Br. 183,00 G. pr. Mai-
Juni 186 00 Br. 185,00 G. Roggen loco unverändert auf Ter-
mine feſter, pr. April Mai 134,00 Br., 133,00 G. pr. Mai Juni
134,00 Br. 133,00 G Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl
matt loco pr. Mai 78,00. Spiritus feſter, pr. Febr. 40
Br. März April 40 Br. April Mai 40 Br. Juni Juli 40 Br.

Wetter: Schneeluft.
Amſterdam, d. 7. Febr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-

mine höher pr. März 275, Mai Roggen loco höher, auf
Termine unverändert, pr. März 169, Mai 169. Rüböl loco 45,
pr. Mai 45, Herbſt 37

London d. 7. Februar. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren
ſeit letztem Montag: Weizen 12,500, Gerſte 1000, Hafer 57,800
Quarters. Weizen, Gerſte, Mais und Mehl feſt, Hafer träge.
(Schlußbericht.) Weizen 12,490, Gerſte 980, Hafer 57,830 Quarters.
Weizen ſehr feſt, aber ruhig, Mehl feſt, Mais und Gerſte theurer,
Hafer gedrückt.

Liverpoeol, d. 7. Februar. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 21,900
Ballen, davon 18,000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht). Um
ſatz 12,000 Ballen davon für Spekulation und Export 2090 Ballen.
Amerikaniſche ſtetig, Surats feſt. Middl. amerikaniſche Februar
März Lieferung 521 März April Lieferung 51 April Mai
Lieferung 57 Juni Juli Lieferung 553 Juli Auguſt Liefe-
rung 52932 d Egyptian brown fair 77,, do. brown good fairs!/, d.

Petroleum. Berlin den 7. Februar. Petroleum 100 kg loco
bz., pr. dieſen Monat 24,6 bz. Hamburg. Petroleum

feſt. Standard white loco 7,60 Bf. 7,55 Gd. pr. Februar 7,45
Gd. pr. Auguſt December. 8,60 Gd. Bremen (Schlußbericht)
beſſer. Standard white loco 7,45 bz., pr. März 7,55 bz. pr. April
7,70 bz. pr. Mai 7,85 Bf. pr. Auguſt December 8,50 Bf.
Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 19,
bz. u. Bf., pr März 195/, Bf. pr. April 195/, Bf., pr. Septem
ber December 21/, Bf. Feſt. NewHork d. 6. Febr Petro
leum Standard white in New York 7, Gd. do. in Philadelphia
75, Gd. rohes Petroleum in NewYork 7, do. Pipe line Certi-
ficates 1 D. 05 S.

Wafſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 7. Februar Abends am neuen Unterhaupt 3,20, am
8. Februar Morgens am neuen Unterhaupt 3,16 Meter.

Wafferſtand der Saale bei Bernburg am 7. Febr. 2.47 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 7. Februar 1,25 Meter über 0.
Wafſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 7. Februar. Am

Pegel 2,30 Meter über 0.
Waſſerftand der Elbe bei Dresden am 7. Februar 22 Cent

meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 7. Februar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in ziemlich feſter Haltung und mit meiſt wenig veränder-
ten Courſen auf ſpekulnativem Gebiet. Das Geſchäft entwickelte
ſich im Allgemeinen ruhig und nur einige ſpekulative Hauptdeviſen

Die von den fremden Bör-
ſenplätzen vorliegenden Meldungen lauteten ziemlich günſtig, ge
wannen aber keinen weſentlichen Einfluß auf die Stimmung. Wei
terhin ſchwächte ſich die Haltung vorübergehend etwas ab, doch trat
in der zweiten Hälfte der Vörſenzeit wieder eine Befeſtigung der
Stimmung ein. Der Kapitalsmarkt bewahrte recht feſte Hal-
tung für heimiſche ſolide Anlagen und fremde, feſten Zins tragende
Papiere konnten ſich meiſt gut behaupten und theilweiſe etwas veſ-
ſern. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren meiſt
ziemlich feſt bei ruhigem Verkehr. Der Privatdiskont wurde mit
28 für feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet
gingen Oeſterreichiſche Creditactien mit einigen Schwankungen ziem-
lich lebhaft um Franzoſen und Lombarden waren anfangs feſter,
dann abgeſchwächt und ruhig; andere Oeſterreichiſche Bahnen feſt.

Von den fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen und Ruſſi-
ſche Noten ſteigend; Ungariſche Goldrente behauptet. Deutſche
und preußiſche Staatsfonds waren feſt und mäßig lebhaft; inlän-
diſche Eiſenbahnprioritäten feſt und theilweiſe gefragt. Bank-
actien ziemlich feſt; Disconto Commandit Antheile feſter. Jn
duſtriepapiere feſt und ruhig; Montanwerthe ſchwächer. Jnländi-
ſche Eiſenbahnactien erſcheinen feſt; Marienburg-Mlawka, Oſtpreu
ßiſche Südbahn, Oberſchleſiſche etwas höher und belebt.

Courſe um 2, Uhr. Schwächer. Lombarden 239,00, Franzo
ſen 570,50, Oeſterr. Creditactien 51690, Dortmunder Union St.
Prioritäten 96,25, Laurahütte 128.50, Darmſtädter Bank 152,00,
Deutſche Bank 144,75, Disconto 194,50, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 10625, Mainzer 98 87,
Marienburg 117,50, Rechte Oderuferbahn 177,00, Oberſchleſiſche
248,25, Oſſpr. Südbahn 104,75, Galizier 129,25, Elbethal 396 00
Oeſterr. Nordweſtbahn 347,50, Buſchtehrader Bahn 77,25, Rumänſer
102,87, Oeſterr Papierrente 66,25, Oeſterr. Silberrente 66,62, Jfa
liener 87,25, Ruſſen alte 85,25, Ruſſen neue 90,75, Ruſſen 188ber
71 25, Oeſterr. Goldrente 82,12, 4 Ung. Goldrente 74,37, Ruſſi
ſche Noten 202,50, Ruſſ. Orient II. 57,12, do. III. 57,00.

Telegraphiſche Depeſchen
Wien 7. Februar. Wie die „Polit. Korreſp.“ erfährt,

haben ſich die Klubs der Rechten auf Wunſch des PolenKlubs
dahin geeinigt, eine gemeinſame parlamentariſche Kundgebung zur
vollen Klarſtellung der Affaire Kaminski zu veranlaſſen.

Paris, 7. Februar. Die Kommiſſion des Senats für
Vorberathung des Prätendentengeſetzes hörte heute den Juſtiz
miniſter und den Kriegsminiſter, welche den von der Kammer
angenommenen Geſetzentwurf zur Annahme empfahlen. Nachdem
ſich die Miniſter zurückgezogen hatten, ſtellte die Kommiſſion den
Bericht, welcher auf Ablehnung des Entwurfs anträgt, in ſeinen
Hauptzügen feſt. Der Senator Allou wird den Bericht redigiren,
der morgen vor der Sitzung in der Kommiſſion verleſen werden
und ſodann im Senate eingebracht werden wird. Von mehreren
Seiten dürfte die ſofortige Diskuſſion beantragt werden, indeſſen
es gilt für wahrſcheinlich, daß die Berathung bis Freitag ver-
ſchoben werden wird. Jn parlamentariſchen Kreiſen hält man
die Ablehnung des Entwurfs für ſicher. Das Kabinet dürfte
alsdann demiſſioniren und Jules Ferry mit der Neubildung beauf
tragt werden. Der „vLiberte“ zufolge hat der Präſident Grévy
heute wieder mit Ferry konferirt.
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Instätut zur nl SerlaufDie feinſten O ſös Ein in Mecdb. Schwerin beleg. Gut
von ca. 400 Mrg. Areal mit durch w.empfiehlt R. Fr anzkoe, Poſtſtraße 10, kleef. Boden u. höchſt romantiſcher, ge

Paſſage zum Sandberg. Goganghu cher billigſt. ſunder Lage an Buchen und Eichen

Otto Weitsch,
waldungen ſoll bei einer Anzahlung von

FFcrlte c. S.,
8000 Thaler theilungshalber verk. wer

Fabrik für Eisenbauten.
den. Nähere Mitth. durch Pr. Lieut. a.

Bisengrosshandiung.,

D. O. Häuser, Schaalhof b.

verbunden möt I I. Ranges.

Vorbereitung Einjährig-Freiwilliger,
begründet im Jahre 1864.

Halle a. d. S., Villa Ludwig ete.“
Beginn des Sommereursus Anfang April er. Dauer der

Vorbereitung 1--2 Semester. Von 5 Examinanden, welche dasletzte Mal in Merseburg pestanden, gebörten 4 unserm Institut an

Prospect. Pension. Dr. Harang.
Zarrentin in Mecklb.
Für mein Getreide und Mehl
geſchäft on gros ſuche per ſofort
oder pr. 1. April a. c. einen mit den

Töchterbildungcgusttut 1. Prauen-Iucustrie- Schul

Halle a/Saale, Albrechtſtraße 32. nöthigen Meng v derung eZu Oſtern finden junge Mädchen über 14 Jahre, wel- weg A.che ſich in allen Zweigen weiblicher Thätigkeit und weiblichen
Wiſſens ausbilden wollen, liebevolle Aufnahme. Auskunft und
Proſpecte durch die Vorſteherin.

Wittenberg a/ E.

t SE. Wüildhagen. h 1ocomobile,
e 15pferd., mit ausziehbarem Röh-

g e e renkeſſel von R. Wolf-Buckau,im beſten Zuſtande, täglich im Be
triebe zu ſehen, haben wir ſehr
preiswerth abzugeben ferner eine

Special itat: Gewnensnäuser und Wintergärten jeder Art
Jch beabſichtige, zu Oſtern ein Penſionat zu gründen. Junge Mädchen mit vorzüglichen Heizungen, Veranden, Balcons, Favillons,

welche die hieſigen Schulen beſuchen finden ein freundliches Heim, liebevolle sehmiedeeiserne Thore ü. Gitter, Gartenmöbel, Fenster ete. ſehr gute
Best eingerichtetes und g tat t dieser B ier-Pflege und pwiſſenhafte Aufſicht. Frau Prof. Taſchenberg, gr. Märker e n ewerwe- Etabtissemont dieser Braneho Balancier-Maschine

und Industrie-Ausstellung inHalle a. d. S. 1881. Zahlreiche Ewpfehlungen für solide, schöne
und preiswerthe Ausführungen nach eigenen neuen, viel-
ſah verbesserten Mustern, unter reeller Garantie

mit Expanſion, 17“ Cyl.Dtr.,
30“ Hub, ganz billig.

W. Siedersleben Co.,

Herr Superintendent Lic.er 32, Frl. Spilling, Wilhelmſtraße 12
San.Rath Gründler-Aſchersleben ertheilenörſter Halle und Fr.

gütigſt Auskunft.

Halle, Albrechtſtraße 14, m Bernburg.ähe ter unreſtete Buer Clara Lehmann. Schützenhaus Löbejün.Das übliche Venjahrs- Concert der h Kapelle l L
Zum Avril findet ein energiſcher Zum 1. April er. wird für ein fei iindet Sonntag den II. Februar Abends 8 Uhr in obigem Lokale ſtatt. Familien Nachrichten.

tüchtiger Feldverwalter, der mit Rü- nes Restaurant ein gewandter, Ihre geehrten Freunde und G ladet b
benbau vollſtändig vertraut iſt, Stel kautionsfähiger Pächter geſucht. Of s reunde und Gönner ladet hierzu ergebenſt ein Verlobungs- Anzeige.
lung. Gehalt 500 RM. Reflektan- ferten unter R. 10 Deſſau poſtla- die Kapelle Ness. Als Verlobte empfehlen ſich
ten, denen an einer dauernden Stellung gernd. A aller Art beför- A lady who has lived many Emma Rustgelegen iſt, wollen Abſchriften der Zeug nnoncen dert porto und years in England wisbes to give Robert Sontuse t
niſſe einſenden Wiechmaun, Dom. 6 Paar 477 Schwäne verkauft d frei idie Annone. Annahme von Euglish and music lessons. Schwetz, Kölſa,
Rehden, Weſtpreußen. Rittergut Dieskau bei Halle a/S. Demand Jun. in Lane istädt. Grosse Ulrichsstrasse 1 II. Etage. Februar 1883.

Geba re Sa wetſ chle ſche Buchdruckerei in Halle.
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Halle, Freitag den 9. Februar 1883.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

235. Plenarſitzung am 7. Februar 1883.
Präſident von Kölkler eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 25

Minuten.
Eingegangen iſt eine Jnterpellation des Abg. von Keſſeler,

unterſtützt von 37 Mitgliedern des Centrums, in welcher der Regier
ung die Frage vorgelegt wird ob fie ſchon vor Publikation des in
Bearbeitung begriffenen Civilrechtsbuches eine neue Hypothekenord-
nung für den er des Rheiniſchen Civilrechts beabſichtige.

Jn der Fortſetzung der Debatte über den Geſetzentwurf einer
Landgüterordnung für die Provinz Brandenburg erhält
heute das Wort

Abg. v. Quaſt: Der a Zelle klagte geſtern über die vielen
Geſetze, die gemacht würden. Dieſe Klage wird immer angeſtimmt,
wenn irgend einer Partei ein Geſetz unbequem iſt. Die Vorlage desProvinziallandtages hat nicht die politiſche Bedeutung wel ihr
von vielen Seiten beigelegt wird ſondern fie hat nur den Zweck,

und Sitte in Einklang zu bringen. Es iſt geſagt worden,
die Vorlage ſei ein Rezept, das man dem Bauern, einem ganz ge
ſunden Manne vorſchreiben wolle ich behaupte aber daß die be
ſtehende Sitte kein geſundes Geſetz iſt, und wenn trotzdem die bran
denburgiſchen Landleute geſund geblieben find, ſo zeugt das für ihre
gute Natur. Nach dem beſtehenden Geſetz iſt die von den Eltern
gewünſchte Gleichſtellung der Kinder auch nur eine ſcheinbare. Den
Uebernehmer des Gutes trifft immer die größte Laſt, er hat die Ar
beit und das Riſiko während die Geſchwiſter mit baarem Gelde
abgefunden werden das er ihnen entweder verzinſt oder auszahlt.
Wir wollen nun nichts als den Erben in den Stand ſetzen das
Gut zu halten. Die Vorlage, wie fie vom Provinziallandtage vor-
liegt, will die Teſtirfähigkeit der brandenburgiſchen Landwirthe er
weitern, fie will die beſtehende Sitte lediglich modifiziren, nicht nur
für den kleineren Grundbeſitz, ſondern ohne Grenze nach oben hin
denn eine Uebereinſtimmung der Jntereſſen iſt hier vorhanden, und
die muß in jeder geſetzgeberiſchen Maßregel zum Ausdruck gebracht
werden. Um dieſes Ziel zu erreichen ſind vorgeſchlagen die Land-güterrolle und die Hoferolts Der brandenburgiſche Provinzial
landtag hat die Frage der Landgüterrolle geprüft und ſich ausdrück
lich dagegen erklärt. Auch ich halte die Wirkung der Landgüter-
Ordnung in Brandenburg für eine außerordentlich zweifelhafte und
gerade die Erfahrungen in Hannover machen uns die Sache nicht
beſonders ſchmackhaft. Jn einer Beziehung weicht das vorge-
ſchlagene Geſetz von der betreffenden Sitte, nach welcher derjenige
das Gut übernimmt welcher die Land wirthſchaft erlernt hat ab,
nämlich darin, daß der Erblaſſer im Stande iſt, durch eine einfache
handſchriftliche Aufzeichnung zu beſtimmen, wer der Erbe ſein ſoll.
Die Bedenken des Abg. Zelle daß eine geringere Rechtsſicherheit
herbeigeführt werde, treffen nicht zu, größere Schwierigkeiten als
bei den jetzigen Zuſtänden werden dadurch nicht herbeigeführt. Die
Vorlage des Herrenhauſes entſpricht nicht in gleicher Weiſe den
jetzigen Sitten und Gebräuchen des Provinziallandtages. Jch bitte,
das anzunehmen, was der Provinziallandtag vorgeſchlagen hat.

Abg. v. Hildebrand: Der Entwurf in der jetzigen Faſſung
beruht im Weſentlichen auf den Prinzipien des in Lauenburg, Han
nover und Weſtfalen geltenden Geſetzes er weicht nuv“ durch das
7 der Höferolle ab. Jch meine aber, daß das, was ſich in
jenen Provinzen bewährt hat, auch für Brandenburg brauchbar iſt.
Wenn der Brandenburgiſche Bauer aber überhaupt nicht das Rechts
bewußtſein des Anerberechts hat, ſo iſt auch ein ſolches Geſetz nicht
nöthig. Vom agrariſchen Standpunkte wird häufig dem römiſchen
Rechte in Bezug auf Erbrecht. das deutſche gegenübergeſtellt das
letztere kennt aber einen Unterſchied im Alter der Erben durchaus
nicht. Jn die uns hier vorgeſchlagene Landgüterrolle ſollen nicht nur
Bauern, ſondern anch Rittergüter eingeträgen werden, ein Verſg,
ren, welches in jenen andern Provinzen nicht geübt wird. an
ſagt, in Brandenburg ſeien häufig die Bauerngüter größer als die
Rittergüter; das iſt ja auch in anderen Provinzen der Fall. Ferner
hat in den alten Provinzen der Staat gar kein Jntereſſe an der
Konſolidation des Grundbeſitzes; man will den kleinen Bauernſtand
erhalten und ſtärkt durch dieſes Geſetz den Großgrundbeſitzer. Dieſe

Punkte ſowie die Sätze der Taxe werden am beſten in einer Kom-
miſſion erörtert werden.

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und, den verſchiedenen Anträgen
gemäß, der Entwurf an eine Kommiſſion von 14 Mitglie-
dern verwieſen.

Die Tagesordnung iſt erledigt.
Präſident von Köller: Unſere Hoffnung, daß bis heute die

Etatberathungen des Reichstages abgeſchloſſen ſein würden, hat ſich
nicht erfüllt. (Hört! hört! rechts.) Der Reichstag braucht für
ſeinen Etat noch die Zeit bis zum 18. oder 19. Februar. Wollen
wir den Etat rechtzeitig fertig ſtellen, ſo muß, da der 17. März der
letzte Berathungstag vor Oſtern iſt, ſpäteſtens am 9. März das
Herrenhaus den Etatsentwurf erhalten. Am 3. März muß alſo
bei uns die zweite Leſung abgeſchloſſen ſein; zwölf Sitzungstage
brauchen wir unbedingt dazu, vom 19. Februar bis zum 3. März
haben wir unter Abrechnung der Sonntage und Mittwoche, deren
nur noch 10. Etwas weiteres als den Etat werden wir demnach
vor Oſtern nicht erledigen können der Schwerpunkt unſerer Arbei-
ten würde in die Zeit zwiſchen Oſtern und Pfingſten fallen, wo
auch der Reichstag ſeine Plenarberathungen über die großen ſozial-
politiſchen Geſetzentwürfe beginnen und dazu vier bis fünf Wochen
gebrauchen wird. Widerſpruch links.) Dem Landtage wird aber
nicht zuzumuthen ſein, lange nach Pfingſten hier zu ſitzen wir
müſſen uns alſo an den Gedanken gewöhnen, mit dem Reichs
tage zuſammen zu ſitzen, zwar nicht zur ſelben Stunde, aber

Auch dem Reichstagspräſidenten ſcheint esan demſelben Tage.

Kleines Fenilleton.
Heute vor fünfundzwanzig Jahren

zogen Prinz und Prinzeſſin Friedrich Wilhelm in
die Hauptſtadt ein. Es war ein kalter Tag, aber den vielen
Tauſenden, die vom Schloſſe Bellevue bis zum Reſidenzſchloſſe
ſtanden, ſchien der Frühling gekommen. Am Mittag kam der mit

acht Rappen beſpannte Staatswagen, in dem die Neuvermählten
und die Oberhofmeiſterin Gräfin Perponcher ſaßen, durch das
Brandenburger Thor. Der Prinz trug Generalsuniform mit dem
Bande des Schwarzen Adlerordens, die Prinzeſſin ein weißes
Kleid, den Hermelinmantel und ein Brillantdiadem. Schon auf
dem Platze am kleinen Stern hatte der Altmeiſter des Schlächter
gewerks, Oppen, das hohe Paar mit einer Anſprache begrüßt.
Jn der Nähe des Goldfiſchteiches ſtreuten die Waiſenkinder
Blumen auf den Weg; unfern davon brachten die in Berlin be
findlichen britiſchen Unterthanen der edlen Tochter ihrer Königin
die Grüße dar und noch außerhalb des Thores ſprach Wrangel
im Namen der Armee: „Möge der Allmächtige Sie ferner gelei-
ten und in ſeiner gnädigen Obhut behalten!“ Sobald der Zug
das Thor paſſirte, begrüßte Kanonendonner und Glockenläuten
dieſen feierlichen, bedeutungsvollen Moment. Der Jubelruf des
Volkes, in den ſich die Fanfaren der ſämmtlichen berittenen Trom
peter miſchten, wetteiferte mit dem ehernen Munde der Geſchütze
und den ergreifenden Glockenklängen. Auf dem Pariſer Platze
hielt der Oberbürgermeiſter Krausnick, von dem Bürgermeiſter
Naunyn, dem Stadtverorenetenvorſteher Eſſe und deſſen Stell
vertreter, Stadtverordneten Krebs I., umgeben, eine Anrede.
Dann rollte der vergoldete, rings mit Kryſtallſcheiben umgebene
Wagen unter Jauchzen und Hochrufen dem Schloſſe zu. Die
ganze Lindenpromenade, ſagte ein Augenzeuge, ſchien mit weißen
Fähnlein dekorirt, da die Damen ununterbrochen ihre Tücher
ſchwenkten. Zum erſten Mal an dieſem Tage wehte auf dem
Palais des Prinzen von Preußen die Standarte, die der König
den Prinzen und den Prinzeſſinnen ſeines Hauſes verliehen hatte

acceptabel, wenn der Reichstag von 1 reſp. 2 Uhr, der Landtag
Vormittags von 10 Uhr ab tagte. Unter ſolchen Umſtänden ſchlage
ich vor, übermorgen um 10 Uhr Sitzung zu halten mit der Tages
ordnung: Erſte Leſung der Eiſenbahnvortage und des hannover-
ſchen Kirchengeſetzes. Zuſtimmung rechts.)

Abg. v. Bennigſen hat gegen den erſten vorgeſchlagenen
Berathungsgegenſtand nichts einzuwenden. Zur Geſchäftslage be-
merkt Redner, daß gleichzeitige Plenarſitzungen hier und im Reichs
tage zu den ſchlimmſten Jnkonvenienzen führen müßten. Einige
Tage wohl, aber nicht Wochen lang könnte das durchgeſetzt werden
auf die Dauer würde dieſes Verfahren die Bedeutung des Parla
mentarismus noch mehr herabdrücken. Das bisherige Abkommen
zwiſchen Reichstag und Abgeordnetenhaus habe ſich ganz gut bewährt, auch die Geſchäfte ſeien beträchtlich gefördert worden. Jm

Reichstage ſei man geneigt, nach e des Etats demPreußiſchen Landtage mehrere Wochen für ſeine Arbeiten völlig frei
zu laſſen. Von größeren Vorlagen ſeien nur die Eiſenbahn und
die Kanalvorlage dringlich; dieſe durch die Generaldiskuſſion zu
bringen, hält Redner für nöthig und möglich und bittet den Prä-
ſidenten, in dieſem Sinne mit dem Reichstagspräſidenten zu ver
handeln. Nach Oſtern werde der Reichstag noch mehrere Wochen
gebrauchen, ſo viel Zeit jedoch nicht wie der Präſident annehme;
übrigens könne auch der Landtag einmal einige Wochen nach
Pfingſten tagen.

Abg. von Rauchhaupt muß die innere Wahrſcheinlichkeit der
Prophezeihungen des Vorredners bezweifeln. Man habe ſich auf
mehr als 14 r vertagt und der Reichstag ſei trotz der Ver
r 3 der Abgg. von Bennigſen und von SchorlemerAlſt mit

em Etat im Rückſtande. Man müſſe auch das Anſehen dieſes
Hauſes dem Lande gegenüber wahren. Wenn auch der Reichstag
dem Abgeordnetenhauſe nach dem 20. Februar Zeit für ſeine Arbei
ten n wolle, ſo ſei doch damit die Sache nicht abgethan.
Die Subhaſtationsordnung und die Verwaltungsgeſetze mußten
erledigt werden Widerſpruch links.) Ja, Sie mögen ſie nicht; wir
aber wollen dieſe Vorlagen erledigen! Wenn ſich Jemand in beide
Parlamente wählen läßt, ſo mag er das mit ſich ſelber ausmachen!
(Große Heiterkeit.) Es läßt ſich doch gewiß arrangiren, daß die inbeiden Häuſern ſitzenden Parteiführer ch in die Arbeit theilen, der

eine hier, der andere dort an den Arbeiten Theil nimmt; der Abg.
Windthorſt wird mit ſeinem Ausſpruche, daß ſeine Wähler ihn in
beiden Parlamenten anweſend ſehen wollen, die Wähler der 370
nur für dieſes Haus Gewählten nicht auf ſeine Seite ziehen.

Abg. Frhr. von Schorlemer-Alſt: Jch kann mich den
Ausführungen des Abg. v. Bennigſen vollſtändig anſchließen die
Entſcheidung über die Frage werden wir ja erſt übermorgen zu
fällen haben. Jch will lieber noch ein Tagen des Landtages nach
Pfingſten als ein gen Tagen beider Parlamente jetzt. Jm
Seniorenkonvent des Reichstages haben ſich die Konſervativen ja
auch gegen ein Zuſammengehen ausgeſprochen, woher kommt nun
die Oppoſition dieſer Partei hier im Landtage? Allerdings leidet
das Anſehen der parlamentariſchen Körperſchaften namentlich des
Landtages, und wir haben doch gewiß nicht viel an Anſehen übrig!
(ſehr richtig! linke.) Zweijährige Etatsperioden durch Druck und
durch Ermattung der Parlamente herbeizuführen, halte ich für ver
werflich (Beifall links und im Centrum). Bei einem Zuſammen
tagen können wir nur ſchlechte Arbeit liefern.

Abg. Dr. Hänel: Das Centrum und wir auf der Linken ſind
unſerm alten Prinzip, dem Reichstag den Vorrang zu laſſen, treu
geblieben, wie kommt es, daß die Konſervativon auf einmal eine ſo
erſtaunliche Schwenkung gemacht haben Gelächter rechts.) Sie
wollen uns ad oculos demonſtriren, daß die einjährigen Legislatur-
perioden mit dem Anſehen der Parlamente nicht vereinbar ſind.
Deshalb verwirren ſie die Geſchäfte, ſtatt ſie zu erleichtern. (Oho!
und Unruhe e Auch der Herr Reichskanzler hat ſich wieder
Pat gegen ein Zuſammentagen ausgeſprochen. Am 27. n 1878
at er ſich dagegen verwahrt, daß gerade Preußen das Beiſpiel einer

Kolliſion mit dem Reichstage geben ſolle. Auch das Staatsmi-
niſterium wird ſich gewiß heut nicht die Blöße geben, den Anſichten
des Kanzlers zu widerſprechen. (Sehr wahr! links.) Darauf können
Sie ſich verlaſſen, daß der Herr Reichskanzler einen ſolchen Wider
ſpruch im preußiſchen Miniſterium nicht dulden würde. Beifall
links.) Die Konſervativen ſetzen ſich alſo in Oppoſition mit dem
Kanzler und dem Staatsminiſterium. (Hört, hört! links.) Auch
der äußerlichſte Anſtand müßte Sie (zur Rechten) doch beſtimmen,
die Rückſichtnahme auf den Reichstag nicht ganz aufzugeben. (Oho!
rechts. Unruhe.) Was würden denn Jhre Wähler ſagen, wenn ſie
hörten daß Sie ſtörend auf die Arbeiten des Reichstags wirken
(Sehr wahr! links.) Jch bitte Sie dringend, auf dieſer Bahn Jhren
Weg nicht fortzuſetzen. (Lebhafter Beifall links.)

Präſident: Die Abſicht, die Geſchäfte des Reichstags zu ſtören,
hat in dieſem Hauſe Niemand; ich glaube, auch der Abg. Hänel hat
nur die Befürchtung ausdrücken wollen daß das geſchehen könnte,
aber nicht ſagen wollen, daß das hier im Hauſe Jemand be
abſichtige.

Vizepräſident des Staatsminiſteriums v. Puttkamer: Es hat
in den Ausführungen des Abg. Hänel an ſehr ſtarken Provokationen
der rechten Seite und der Regierung nicht gefehlt; die rechte Seite
des Hauſes wird ja die Antwort nicht ſchuldig bleiben Die Staats-
regierung hat bisher Geſchäfts-Ordnungs-Diskuſſionen gegenüber ſich
der größten Reſerve befleißigt; inzwiſchen hat ſie nach den Provo
kationen des Abg. Hänel, die ja ſatyriſch ſehr hübſch gruppirt waren
(Heiterkeit), die Pflicht, ſich zur Sache zu äußern. Die augenblick-
liche Geſchäftslage hat Jhnen der Herr Präſident mit unwiderleg-
lichen Argumenten für ein Weitertagen des Hauſes dargelegt. Mit
den 12 Plenarſitzungen wird ſchwerlich auszukommen ſein da ſtatt
5 Sitzungen der Kultusetat noch 1880 deren 13 erforderte. Davon

auf weißem, mit Adlern und Kronen beſäetem Grunde ein großes

eiſernes Kreuz, in deſſen Mitte das preußiſche Wappen iſt. Der
Prinz, jetzt unſer Kaiſer, empfing beim Ausſteigen die Neuver-
mählten, und das ganze Land hegte den Wunſch, daß der Eintritt
der Prinzeſſin in das Schloß der Ahnen ihres Gemahls ein ge-
ſegneter ſei und bleibe. Hier war dem Paare zunächſt das Heim
bereitet, da ſich das Palais, das es beziehen ſollte, noch im Um
bau befand. Wer zählt die Fülle der Gaben, die Liebe und Ver-
ehrung in den nächſten Tagen und Wochen den Neuvermählten zu
Füßen legte! Die Städte ſandten die koſtbarſten Geſchenke, und
viele Berliner Geſchäftsinhaber hatten die Ehre, Hochzeitsgaben
überreichen zu dürfen. So verehrte zum Beiſpiel der Cigarren
fabrikant Neumann das Modell des britiſchen Kriegsſchiffes
Wellington, vollſtändig rmirt und beflaggt, nur aus Cigarren
kunſtvoll gearbeitet, der Parfümeriefabrikant Großmann eine
Torte, aus wohlriechender Seife zuſammengeſtellt, und der Vogel
händler Neumann einen Dompfaffen, dem er die Melodie des
Liedes „God save the Queen“ gelehrt. Der Hoflieferant
Hermann Gerſon brachte einen Seſſel im Renaiſſanceſtil von
Holzbronze dar. Mit weißem Moiree antique überzogen, prangte
in der Mitte der Lehne das Wappen der Prinzeſſin Victoria.
Ferner überreichte Hofjuwelier Marckwaldt ein Silberſervice,
Leinwagaren-Fabrikant Adolph Röſicke eine rothſeidene Decke,
Optikus Petitpierre ein Opernglas, Schwertfegermeiſter Laute
einen Degen, Vergolder Hering ein Schreibzeug, Konditor Möller
einen Pfefferkuchen und Schuhmacher Balke ein Paar Schuhe.
So fand des Volkes Liebe herzlichen und treuen Wiederklang im
Herrſcherhauſe. Wenige Wochen nach dem Einzug beſuchten die
Neuvermählten den Jahrmarkt im Luſtgarten, wo die Korbmacher

und Böttcher ſtanden. Der Prinz kaufte Körbe, ſeine Gemahlin
große und kleine Fäſſer, „ſo'n bischen was in die neue Wirth-
ſchaft“, meinte ein Berliner Kind. Doch erſt im Spätherbſt, als
der Umbau im Palais beendet war, konnte das hohe Paar „an
die eigene Wirthſchaft“ denken. Nun hatte der Prinz „ſein“
Haus, das er oft, um Weihnachtseinkäufe zu machen, mit ſeiner

en Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
e ERE=ELS=

kann die Regierung nur auf das Aeußerſte abrathen, daß das Land
am 1. April vor einen unfertigen Etat geſtellt wird. Die Vor
ſchläge des Präfidenten ſind auch nach Anſicht der Staatsregierung
die einzigen, welche acceptabel ſind. (Hört, hört! links.) Die Ein
ſchüchterung, als ob die rechte Seite ſich durch ihre Stellungnahme
in prinzipiellen Gegenſatz zum Reichskanzler ſetzen würde wird bei
den Herren wohl nicht in ſehr hohem Maße verfangen auch Herr
Hänel iſt ein viel zu einſichtiger Politiker als daß ſeine Aus
führungen ernſthaft geweſen ſein ſollten Große Heiterkeit, Abge
ordneter Dr. Hänel nickt zuſtimmend.) Auch die Citate über die
frühere Stellung des Reichskanzlers (Hört, hört! links.) können
mich in keiner Weiſe irre machen. Die Konſtellationen verändern
ſich (Hört, hört! links); 1878 war ein Nebeneinandertagen beider
Häuſer nicht opportun, unter Verhältniſſen, welche heute nicht mehr
zutreffen. Heute müſſen wir uns lediglich nach dem Bilde richten,
welches ſich unſeren Augen darbietet, und dieſes zeigt, daß ein Neben
einandertagen nicht el zu vermeiden iſt. An ſich iſt es wohl zu
läſſig und ausführbar, darüber herrſcht in der Staatsre z 3 kein
Zweifel übrigens ſind die Miniſter und ihre Räthe, ſo zu ſagen,
auch Menſchen (Heiterkeit), die unter dem Nebeneinandertagen ebenſo
leiden wie das Haus.
Abg. Stengel Alle Parteien gſind ja darüber einig, daß zu

nächſt noch einige erſte Leſungen hier erledigt werden ſollen ich
ſpreche meine Freude darüber aus, daß Diefenigen; welche uns vor
drei Wochen entgegentraten, ſchon ſo weit zuſtimmen, dieſe erſten
Leſungen jetzt ſtattfinden zu laſſen. Hätten Sie damals meinem
Antrage ſtattgegeben, ſo wäre ſchon jetzt die Geſchäftslage eine
beſſere. Jm Uebrigen hat die Diskuſſion eine Schärfe und einen

ochpolitiſchen Flug angenommen, welcher der Sache nicht entſpricht.
ch trete den Vorſchlägen des Herrn Präſidenten bei. Gegen die

ſelben hat man hauptſächlich zwei hochpolitiſche Gründe geltend ge-
macht, einmal, daß man das Anſehen der Parlamente dadurch noch
weiter herabdrücke. Aber wir müſſen uns doch auf den Boden der
Thatſachen ſtellen wir müſſen unſere Geſchäfte erledigen, und ich
kann nicht verſtehen, wie der Parlamentarismus dadurch herabge-
drückt werden ſoll. Außerdem ſoll der Reichstag durch ein Weiter-
tagen des Landtags mißachtet werden. Aber von ſolcher Mißach
tung iſt ja gar keine Rede, Niemand bezweifelt, daß der Reichstag
dem Landtage weit vorgeht. Wir wollen ja nur die Zeiträume
nehmen, weiche uns der Reichstag läßt, und zwar nur die Stunden,
die er uns läßt. Wir befinden uns einfach in einer Nothlage, die
der Präſident noch viel zu günſtig geſchildert hat. Wir müſſen eben
das kleinere Uebel wählen, und leiden denn die Geſchäfte des Landes
nicht, wenn wir den Vorſchlag Bennigien annehmen (Rufe links
Nein! rechts: Jawohl! Sehr!) Die Morgenſtunden zu benutzen,
wird uns alſo wenigſtens einige Erleichterung gewähren. Schlimm
iſt nur die Complikation für diejenigen, die in beiden Häuſern
ſitzen: dieſe werden es mit ihrem Gewiſſen, ihrer Thätigkeit in jeder
Körperſchaft einrichten müſſen. Wir werden jedesmal dafür ſtimmen,
daß im Abgeordnetenhauſe Sitzung ſtattfindet, wenn im Reichstage
nicht Prihgeetrt getagt wird.

Abg. r. Windthorſt: Der unbegreifliche Ausfall des Herrn
Kollegen von Rauchhaupt hat mir die Behandlung dieſer Frage
etwas erſchwert. Die fleißige Lektüre offiziöſer, meine Partei zu
diskreditiren befliſſener Blätter wird auf ihn gewirkt haben. Jeden-
falls aber bleiben ſeine Angriffe auf mich ebenſo wirkungslos, wie
die der offiziöſen Blätter. Die geſchaffene Schwierigkeit iſt eine recht
große, und man kann die Pläne des Präſidenten eben ſowohl ver
theidigen, wie die entgegengeſetzten Anſichten. Auf keiner Seite i
aber eine abſolute Gewißheit. Der Herr Miniſter hatte es zweck-
mäßig gefunden, zu der Sache Stellung zu nehmen. Aus ſeinen
Ausführungen in Verbindung mit den Ausführungen des Herrn
von Rauchhaupt und den daraus zu ziehenden nothwendigen Kon
ſequenzen ergiebt ſich klar, daß wir nicht bloß vor einer Geſchäfts
ordnungsdebätte ſtehen. Es ſollen ſich die Verhältniſſe im Reich

egenüber den Einzelſtaaten ſo geändert haben, daß das, waseher als unumſtößliches Axiom galt, heute nicht mehr an-
wendbar ſei. (Hört, hört!) Es ſind früher donnernde Worte
vom Reichskanzler nach München 2c. gegangen welche ſich auf das
gleichzeitige Tagen bezöogen. Ich glaube, daß die Ueberproduktion
an Geſetzen und den beiden Häuſern aufgebürdeten Geſchäften ent
ſchieden vom Uebel ſind (Hört, hört, links), und daß die Königl.
Staatsregierung wohl thun würde zu erwägen, wie weit in jedem
Jahre die Arbeiten gefördert werden können. Würde der Reichstag
im Oktober berufen dann hätte er Zeit, das Nothwendige zu er
ledigen und auch wir würden Zeit gewinnen. Heute aber will
man nur die Gewährung der 2 jährigen Etatsperioden
forciren. (Hört, hört, links!) Wenn ich nun auch bei normalen
Verhältniſſen den Gedanken nicht ſo abſolut verwerfen würde ſo
laſſe ich mich doch nicht zwin gen. Einem Zwange werden ich und
meine Freunde niemals weichen. Der Herr Kollege von Rauch-
haupt würde übrigens wohl nicht die Rede gehalten haben,
wenn es ihm gelungen wäre, in den Reichstag zu gelangen,
(Heiterkeit) dann hätte er die Erfahrung gemacht, was es heißt, in
beiden Körperſchaften zu arbeiten. Wenn er aber denen, die zu-
gleich im Reichstage ſind, gleichſam inſinuirt hat, ſie wollten auf die
Diäten des hieſigen Landtages im Reichstage ſitzen ſo iſt das ſehr
deutlich geſagt. (Ruf rechts: Gerade das Gegentheil!) Glauben
Sie (zur Rechten) doch nicht, mich Jhre Macht durch Phraſeologie
kennen zu lehren. Die Abſicht iſt ſehr klar. Jch erwidere darauf,
daß es ja Geſchmacks- und Taktſache iſt, zu erwägen in wie weit
man mit derartigen Argumenten zu gehen hat, nach dem, was ich
im Leben zu lernen und zu empfinden gewohnt bin war es nicht
taktvoll. Aber dieſe Bemerkung trifft nicht. Jch bleibe bei der
Anſicht, allgemeines geheimes Wahlrecht ohne Diäten. Wir ſind
ſehr gewillt, auf die Diäten zu verzichten, wenn uns nur die Herren

Gemahlin verließ. Uhrenfabrikant Felſing an der Schloßfreiheit,
Antiquitätenhändler Arnold Unter den Linden, Kunſthändler
Sachſe in der Jägerſtraße und Lampenfabrikant Wiebke am
Hausvogteiplatz wurden mit Aufträgen beehrt. Am Chriſtabend
ſtrahlten die Fenſter des Palais im Kerzenſcheine, und der innige
Wunſch, den das treue Volk vor fünfundzwanzig Jahren hegte,
wird immer ertönen: Das Palais des hohen Paares möge eine
Stätte reinſter Freuden ſein.

Von der Kochkunſtausſtellung in Leipzig. „Nee,
es is Sie zu ſcheene, mer kann ſich werklich nich ſatt
dran ſehn!“

Dieſer entzückte Ausruf einer Leipziger Dame in der Koch
kunſt- Ausſtellung des dortigen Kryſtallpalaſtes iſt unleugbar im
Wortſinne wahr. Und zwar fiel dieſes geflügelte Wort in der
kulinariſchen Abtheilung der Ausſtellung, welche in der That die
ſehenswertheſte und prachtvollſte ſein ſoll. Wahrlich, da kann
man ſehen, was aus dem lieben Vieh alles gemacht wer
den kann!

Da präſentirt ſich unter Anderem ein prachtvoller Sockel,
eine großartige dekorative Arbeit aus weißer Maſſe, die ſich bei

uahe wie Marmor ausnimmt. Mein Leſer, der Katalog belehrt
dich, daß dieſe Maſſe Fett iſt! Hier iſt Rind und Hammeltalg
zu Ehren gekommen. Und oben auf dem Fettſockel ruht dann,
ein imperatoriſches Lächeln auf den ſchwarzen Zügen, ein Wild
ſchweinskopf!

An einer anderen Stelle hat man es für nöthig befunden,
dem beſten Stücke eines gemäſteten Ochſen (nämlich einem rieſi-
gen Roaſtbeaf) ein Denkmal zu ſetzen. Derſelbe Ausſteller, der
Küchenchef des Hotel de Ruſſie in Leipzig, ſchuf auch ein daneben
ſtehendes reizendes Genrebildchen: ein Faſan im Wagen, gezogen
von zwei langſchnäbeligen Schnepfen. Auch dieſe Stücke ruhen
auf majeſtätiſchen Fettſockeln. Das Größte in dieſer Art aber
haben die Berliner Weißbierwirthe geleiſtet. Augenſcheinlich
müſſen ſie viel Fett abgeſchöpft haben, um einen ſolchen Sockel
herſtellen zu können, Keinesfalls brauchen ſie ſich ihres vor
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auf dieſem Wege folgen wollten. Jſt denn nun während dieſer
Zeit die Thätigkeit des Abgeordnetenhauſes aufgehoben geweſen
Das Abſtimmungsrecht im Plenum iſt nicht geübt aber es war
doch jedem von uns geſtattet die Vorlagen gründlich zu ſtudiren.
Jch möchte einmal die Herren, welche zu Hauſe waren, fragen, ob
ſie dieſe Aufgabe ſo vollſtändig gelöſt haben. Hier haben die aller
wichtigaften Kommiſſionen getagt und auf den Abſchluß und zur
Förderung ihrer Aufgaben hingewirkt. Der Herr Kollege von
Rauchhaupt ſollte am beſten wiſſen wie es ſeine Geſchäfte in der
Verwaltungskommiſſion gefördert hat daß die ihm vergönnte Zeit
da war. Herr von Rauchhaupt meinte auch es gäbe hier Leute,
welche gewiſſe Vorlagen nicht zu Stande kommen laſſen wollten.
Hat denn der Herr Kollege die in der Verwaltungskommiſſion ab-
geſaßten Beſchlüſſe allein gefaßt oder verdankt er ſie in hervor-
ragender Weiſe gerade den Herren vom Centrum? Ein ſolches Ver
fahren könnte uns die Luſt an der Arbeit nehmen und vergeſſen Sie
nicht, daß das ganz in unſerem Erachten ſteht. (Hört, hort! Sehr
richtig.. Wir wollen eben ſo gut wie Sie die Geſchäfte fördern,
aber mit Gründlichkeit und Umſicht und nicht von ermatteten und
abgehetzten Menſchen. Wenn dann Kollege von Rauchhaupt und
ſein Adjutant Herr Stengel gemeint haben wir müßten es mitunſerem Gewiſſen und reren Kräften zu arrangiren wiſſen an

beiden Stellen unſere Pflicht zu thun, ſo glaube ich können Sie
uns das füglich überlaſſen. Jch habe bis jetzt noch nicht gezeigt,
daß ich irgend eine meiner Pflichten im parlamentariſchen Leben
unerfüllt gelaſſen habe, und das werde ich auch für die Folge thun.
Aber es iſt wohl zu beachten daß es nicht auf den einzelnen
Menſchen ankommt. Darin hat Herr von Bennigſen Recht, die
Sache iſt leicht, wenn es ſo gemacht wird, wie wir es vorgeſchlagen
haben. Jch bin nicht gewohnt mich zwingen zu laſſen ich werde
eine Quart ſolcher Art ſtets pariren. (Heiterkeit.) Herr von
Schorlemer hat heut im Namen der Partei geſprochen damit die
Leute nicht ſagen, das hat wieder der Windthorſt gethan. Heiterkeit
und Beifall im Centrum.)

Miniſter des Jnnern von Puttkamer: Wenn es zweifelhaft
ſein könnte, ob die Regierung nöthig hätte, ſich in die Geſchäfts
ordnungs-Debatte einzumiſchen, ſo muß ſie es nach der Rede des
Vorredners thun. Jch beſtreite Jedermann im Hauſe das Recht,
zu behaupten, daß die Regierung von ihrem früheren Axiom be-
züglich des Zuſammentagens der Parlamente abgegangen ſei und
die jetzige Zwangslage aus politiſchen Gründen forciren wolle.
Die Regierung hält das Zuſammentagen lediglich im geſchäft
lichen Sinne geboten. Jch halte es für gänzlich ausgeſchloſſen,
daß der Etat anders als nach den Vorſchlägen des Herrn Präſiden-
ten zum 1. April fertig geſtellt werden kann. Die „donnernden
Worte“ des Reichskanzlers, welche der Herr Vorredner erwähnte,
haben bei den Einzelſtaaten keinen Erfolg gehabt, warum ſoll
nicht auch Preußen deren Beiſpiel folgen, wenn der Landtag ſich
in einer Nothlage befindet. Allerdings giebt es ein Radikalmittel:
wenn die Regierung keine Geſetze einbringt! Das geſchieht doch
aber im Jntereſſe des Landes, und es iſt nicht vortheilhaft, in dieſe
rein geſchäftlichen Dinge dieſe ſtaatsrechtliche Frage einzumiſchen.
Früher herrſchte ja auch auf der Linken eine große Geſetzgebungs-
freudigkeit. (Sehr richtig! rechts) Damals hätte das Jahr 13
Monate haben mögen für die Berathung neuer Geſetze! Jetzt
läuft die Regierung allerdings manchmal Gefahr, Jhre Sym-
pathien (zur Linken) nicht zu haben. Aber die Regierung hat an
dem Zuſtandekommen des Etats ebenſoviel Jntereſſe, wie das Haus
und muß daher auch auf eine korrekte Behandlung der Ge-
ſchäfte ſehen.

Abg. v. Rauchhaupt: Jch hatte auf eine Zuſtimmung des
Abg. Dr. Windthorſt gehofft, weil er an den uns hier vorliegendenGeſetzen daſſelbe Jntereſſe hat, wie wir, und weil es ihm peinlich

ſein wird, im Reichslage zu ſitzen und preußiſche Diäten zu be-
kommen. Wenn wir die Verſicherung hätten, daß das Centrum
ſich mit einer 7 Berathung des Kultusetats begnügen
würde, ſo wäre das ein werthvolles Zugeſtändniß in unſerer Noth-
lage. Die Berathungen des Reichstages will ich nicht gefährden,
nur das, was man dort an Zeit erübrigt, für unſere Berathungen
benutzen. Einen großen politiſchen Charakter kann ich dieſem Vor-
ſchlage nicht beimeſſen.

bg. Dr. Windthorſt: Jch wäre vollkommen bereit, die Hälfte
der uns vorgelegten Geſetze z ſtreichen. Es kommt nur darauf
an, welche e dieſer Hälfte gehören Heiterkeit. Ruf: Mai-
geſetze!). Ja, die Maigeſetze könnten ohne Weiteres ganz geſtrichen
werden. (Große Heiterkeit.) Die politiſche Stellung des Herrn
v. Rauchhaupt wollte ich nicht angreifen, ich wünſchte dieſelbe in
manchen Fragen ſogar zu befeſtigen. Nutzlos iſt die Debatte
keineswegs geweſen die Geſchäftslage muß zum Bewußtſein desLandes gebracht und Wandel geſchaffen werden.

Abg. Frhr. v. Zedlitz und Neukirch (Mühlhauſen): Die
Jnſinugtion, daß unſere Vorſchläge einen politiſchen Hintergrund
hätten, weiſe ich entſchieden zurück, ſie entſpringen lediglich aus
dem Wunſche, die Geſchäfte e und pünktlich zu erledigen
wir wählen das Auskunfsmittel des Zuſammentagens nur aus-
nahmsweiſe und in der vorhandenen Nothlage und glauben, daß
nur auf dem vom Herrn Präſidenten vorgeſchlagenen Wege ſich
der Etat bis zum 1. April fertig ſtellen laſſen wird. Auch der
Herr Abgeordnete Hänel hat hierfür keinen Weg angegeben, aller-
dings das formale Auskunftsmittel eines Zwiſchengeſetzes für den
Etat. Aber gerade dadurch würden wir den Reichstag hindern,
der nach Oſtern ſeine wichtigſten Sitzungen halten will. Den Vor-
wurf, daß Männer wie wir den uns ter Hinterge-
danken hätten, weiſe ich nochmals zurück. Beifall rechts.)

Abg. Stengel (perſönlich): Der Herr Abg. Windthorſt, der
ſeine Bilder trotz ſeines friedlichen Weſens mit Vorliebe dem militäri-
ſchen Leben entlehnt kommt das vielleicht von ſeiner ſtraffen
militäriſchen Parteidisziplin her? (Heiterkeit) nannte mich den
Adjutanten des Herrn v. Rauchhaupt. Jch kann Herrn Windthorſt
verſichern, daß ich ebenſo unabhängig in meiner Meinung bin, wieer ſaub. der in der vorliegenden Frage den Spuren des Herrn

v. Bennigſen folgt.

nehmen Kollegen, des Herrn Dreſſel, zu ſchämen. Das elegan-
teſte Berliner Reſtaurant hat auch hier ſeinem Rufe Ehre ge-
macht, die „gaſtronomiſche Revue“ von Dreſſel iſt ein Wunder-
werk, zu welchem alles genießbare Vieh ſeinen Antheil geſtellt
bat. Es iſt wirklich zu bedauern, daß dieſe Schaugerichte nur
eben zum Anſehen da ſind und nicht gleich an Ort und Stelle
verzehrt werden können. Erſt dann könnte man ein endgiltiges
Urtheil darüber abgeben, dieweil man, wie ſchon oben geſagt,
vom Anſehen nicht ſatt wird. Beſondere Ehren hat man den
Fiſchen erwieſen. Da hat der Verein der Kieler Gaſtwirthe ein
Aquarium geſchickt, darin die köſtlichen Fiſche herumſchwimmen;
wenn man ſie näher anſieht, dämmert uns das Märchen vom Schla

raffenreiche wieder auf, denn die Fiſcheſind ſchon gekocht und das
Waſſer iſt prächtig ſchmeckendes Gelee. Wie uns im Weiter-
gehen die gebratenen Tauben, die uns in den Mund fliegen
ſollen, einfallen, da verwirklicht ſich auch der Gedanke über
einem großen Aufſatze aus verſchiedenen Fleiſchdelikateſſen ſchwe
ben, gleich kleinen Genien bei lebenden Bildern, gebratene Tauben
an langen, biegſamen Metallſtäben. Ueberhaupt zeigt es ſich
hier, wie ein im natürlichen Zuſtande ungelenkes Material in der
Hand des Kochkünſtlers von Bedeutung wird. Man iſt verblüfft,
wenn man vor dem Modell des Leipziger Stadttheaters ſteht,
gänzlich aus Waffeln hergeſtellt, und davor das ſächſiſche Wap-
pen, wobei Wurſt, Schinken und Fiſche die Ehre hatten, als
Material verwendet zu werden. Die Büſten des ſächſiſchen
Königspaares kann man nicht nur aus Gyps geformt, ſondern
auch aus Hammeltalg, Margarinbutter und ähnlichen Stoffen
ſehen. Zu bewundern iſt nur, daß nicht ein verliebter Kochkünſt-
ler das Bild ſeiner Liebe ausgeſtellt hat. Es hätte ſich ja ſo
ſchön gemacht: die Roſenwangen aus weſtfäliſchem Schinken,
Kaviaraugen wären zu dem Gelock aus Würſtchen nicht übel ge-
weſen, und ein großer Hummer hätte die Scheeren zu dem Münd-
chen hergeben müſſen. Alles übrige, Naſe, Stirn und Ohren,
könnte aus dem beliebten Hammelfett hergeſtellt werden und der Blick welcher dieſen Mann auszeichnete, hätte er gewiy den agrari-
betreffende Kochkünſtler hätte nachher das Bild der Geliebten aus

wigh en können.

Abg. Windthorſt (perſönlich): Daß ich meine Bilder dem
militäriſchen Leben entlehne, kommt daher, daß ich in vorgerücktem
Alter Mitglied eines Militärſtaates wurde. Ein Adjutant bedeutet
einen Helfer und das war der Abg. Stengel doch für Herrn von
Rauchhaupt. Daß ich heute den Spuren meines verehrten Lands-
mannes v. Bennigſen folge, iſt für Herrn Stengel und ſeine po
litiſchen Freunde, welche dieſe Spuren ſonſt ſo eifrig ſuchen, wohl
beſonders unbequem?

Das Haus beläßt es vorläufig bei den Anordnungen des Prä-
ſidenten, ſetzt aber anſtatt des Hannöverſchen Kirchengeſetzes die
Kanalvorlage auf die Tagesordnung für Freitag.

Schluß 1 Uhr 35 Minuten.

Deutſcher Reichstag.
47. Plenar-Sitzung vom 7. Februar 1883.

Präſident von Levetzow eröffnet die Sitzung um 1 Uhr
25 Minuten.

Eingetreten iſt der Abg. v. Uechtritz-Steinkirch (neuge-
wählt für I. Liegnitz).

Aus Amerika find wiederum Liebesgaben für die Ueber-
ſchwemmten eingegangen, und zwar 6320 aus dem Staate
Pennſylvanien, 3000 aus Ohio; aviſirt ſind vom Central- Comité
in New-ork 50 000 und aus Jllinois 10000 Außerdem
ſind aus d'utſchen Orten kleinere Beträge überſandt.

Die Etatberathung wird fortgeſetzt.
Titel 2 des Extraordinariums des Etats für das Reichsamt des

Innern wirft 16500 aus als ſechste Rate des Beitrags zum
Wiederherſtellungsbau der Katharinenkirche zu Oppenheim a. Rh.;
der Titel wird bewilligt, desgleichen Titel 3 „zur Erſchließung
Zentral-Afrika's c. Beihülfe“ 100,000

Titel 4 fordert 18750 .4 zu Remunerationen, Tagegeldern,
Fuhrkoſten 2c. der auf Grund des Sozialiſtengeſetzes eingeſetzten
Reichsbeſchwerdekommiſſion.

Abg. Grillenberger beantragt die Abſetzung dieſes Titels,
weil die 18750 an Fuhrkoſten und dergleichen für eine Behörde,
deren Mitglieder ſämmtlich in Berlin wohnen, entſchieden überflüſſig
ſeien. Die Art und Weiſe, wie die Kommiſſion die an ſie ergange-
nen Beſchwerden erledigt habe, ſei für die Beſchwerdeführer zum
abſchreckenden Beiſpiel geworden, ſo daß die Kommiſſion jetzt nur
noch acht Tage jährlich zu thun habe; mindeſtens könne man
18000 ſtreichen, denn mit 750 .4 ſei die 8tägige Arbeit dieſer
Kommiſſion mehr als reichlich bezahlt. Zum Beweiſe, daß die
Kommiſſion ihre Aufgabe nicht objektiv löſe, führt Redner an, daß
die Kommiſſion die Beſchwerde über das Verbot eines Notizkalenders
nach drei Monaten noch nicht erledigt habe, der Jahre lang unbe-
anſtandet herausgekommen ſei, deſſen letzter Jahrgang eine Geſchichts-
tafel enthalte, in welcher nach der Anſicht des Berliner Polizei
Präſidiums ſozialiſtiſche, aufreizende Beſtrebungen zu Tage getreten
ſein ſollten. Wiederholte Reklamationen hätten nichts gefruchtet,
das ſei ein unerhörtes Verfahren gegen die Verlagshandlung und
die übrigen Betheiligten! Verbote von Zeitungsexemplaren ſeien
erſt nach einem halben Jahre aufgehoben worden. Gegen dieſes
Verfahren der Reichskommiſſion müſſe er energiſchen Proteſt erheben.

Bundeskommiſſar Geh. Rath Weymann: Die Reichskommiſſion
iſt auf Grund eines Geſetzes konſtituirt, und der Etatspoſten dient
zur Beſtreitung der Koſten für Dienſträume und Büreauperſonal,
auch wohnen keineswegs alle Mitglieder der Kommiſſion in Berlin.
Jm Jahre 1881/82 ſind über 16000 von der gleichen Etats
poſition verbraucht worden der Fonds kann und muß je nach Be-
dürfniß ſelbſt überſchritten werden.

Nach einer kurzen Erwiderung des Abgeordneten Grillen-
berger, der die Ausgabe von 16000 für 1881/82 erſtaunlich
hoch findet, da doch der Reichstag ganz umſonſt arbeiten müſſe, im
Uebrigen noch den groben, höhnenden, oft an Ungezogenheit ſtreifen-
den Ton rügt, in welchem die zurückweiſenden Beſcheide abgefaßt
ſind, wird die Poſition genehmigt, desgl. 820,000 für die Her
ſtellung einer landwirthſchaftlichen und gewerblichen Betriebs-
ſtatiſtik und 115000 für die Erweiterung des Anſtaltsgebäudes
des Germaniſchen Muſeums in Nürnberg.

Es folgt das Extraordinarium der Reichsjuſtizverwaltung
Titel 1 „Nemunerirung von Hülfsrichtern beim Reichsgericht“
30000 wird ohne Diskuſſion genehmigt.

Titel 2 verlangt 500000 .4 zum Ankauf eines Bauplatzes und
zur Projektbearbeitung für das Reichs gericht in Leipzig

Abg. Dr. Braun Rechtsanwalt am Reichsgericht) beantragt
die Poſition nur in Höhe von 12,000 Mk. zur Vorbereitung eines
Bauplanes zu bewilligen. Der Antragſteller begründet ſeinen An
trag damit, daß die Zeit für den Bau eines Reichsgerichtsgebäudes
noch nicht gekommen ſei. Den Streit zwiſchen Berlin und Leipzig
um den Beſitz des Reichsgerichts wolle er nicht entzünden. So lange
das Reichscivil geſetzbuch nicht in dem Reichsgericht einen Central-
gerichtshof geſchaffen habe und ſich nicht überſehen laſſe, wie die
Verhältniſſe und Bedürfniſſe am Reichsgericht, ſowohl was Perſonal
als auch Räumlichkeiten anlange, ſich dann geſtalten würden, ſo
lange alſo die jetzigen Zuſtände nur als ein Proviſorium ſich dar
ſtellten, könne er es nicht für angezeigt erachten, den Bau eines
ReichsJuſtizpalaſtes ins Auge zu faſſen. Ein dringendes Bedürfniß
liege auch nicht vor. Das Reichsgericht ſei vorläufig gut unterge-
bracht und habe nur einmal, in dem Johannes Moſtſchen Hochver-
rathsproceſſe, die Räumlichkeit des Leipziger Landgerichtes zu benutzen
brauchen. Der in Ausſicht genommene Bauplatz ſei für 488,000 Wkk.
auch zu theuer und zudem zu groß. Der Flächeninhalt von 13,500
Quadratmetern überſteige noch den Bauplatz des Reichstagsgebäudes
um 600 Quadratmeter. Auch werde das Reich dieſen Bauplatz noch
nach einigen Jahren von der Stadt Leipzig erwerben können.

Bundeskommiſſar Dr. Meyer bittet um Genehmigung der
Poſition, indem er das dringende Bedürfniß eines Umbaues für das
Reichsgericht darlegt.

Abg. Dr. Stephany Oberbürgermeiſter von Leipzig) bittet
um Genehmigung der Poſition und tritt den Ausführungen des
Abgeordneten Dr. Braun entgegen. Jn der Frage, ob das Reichs
gericht in Leipzig bleiben ſolle, ſei ſein Urtheil allerdings voreinge-
nommen, dieſe Frage aber komme hier nicht in Betracht. Die Ge-
ſchäfte des Reichsgerichts auch nach Emanation eines bürgerlichen
Geſetzbuches für das Reich ſeien ihrem Umfange nach annähernd zu
berechnen, ſo weit ſie auf die Größe und die Anzahl der Räumlich-
keiten Bezug hätten. Die jetzigen Räumlichkeiten ſeien unzureichend.
Es entſpreche nicht der Würde des Reichs, ſeinen höchſten Gerichts-
hof in dieſen Räumen noch 10 Jahre zu belaſſen. Der Bauplaz ſei
nicht zu groß, der Kaufpreis angemeſſen.

Die Poſition wird mit großer Majorität bewilligt.
Es folgen die Einnahmen des deutſchen Reichs aus Zöllen,

Verbrauchsſteuern und Averſen, über welche Namens der
Budgetkommiſſion Abg. v. Wedell-Malchow referirt.

Die Einnahmen aus den Zöllen ſind für das Jahr 1883/84 auf
208/2 Millionen Mk. veranſchlagt, wovon an die Reichskaſſe nach
Abzug der Erhebungs- und Verwaltungskoſten rund 191/, Mill. ab
geliefert ſind.

Abg. Dr. Barth kommt auf frühere Ausführungen des Abg.
Freiherrn v. Minnigerode über den Aufſchwung der deutſchen Jn
duſtrie nach Einführung der Schutzzölle, insbeſondere über den Auf-
chwung der Tertilinduſtrie zurück und beſtreitet die Richtigkeit dieſer
hatſachen. Jnsbeſondere ſeien dieſelben unrichtig betreffs des Jm-

ports und Exports von Seidengeweben und von Halbſeide. Auch
ſei die deutſche Spinnereiinduſtrie der engliſchen nicht gewachſen.
Redner e dann ſeine Ausführungen gegen die „agrariſche Schutz
politik“. Dieſelbe nütze nicht, da auch Frankreich, Rußland und
Oeſterreich ihre Tarife entſprechend erhöht hätten. Die Agrarier
nähmen den Nationalökonomen Friedrich Liſt für ſich in Anſpruch,
während er doch der agrariſchen Politik entſchieden abgeneigt ge
weſen ſei. Bald werde der Bauer aufhören, ſich von dieſer Dämmer-
ungslogik der Agrarier irre führen zu laſſen. Beifall links.
Ziſchen rechts.

Abg. Freiherr von Minnigerode: Auf die vom Vorredner
angeführten Zahlen habe ich nichts zu erwidern. Große Hetterkeit
links.) Meine Zahlen ſind amtlichen Quellen entnommen, ihre
Richtigkeit iſt auch vom Vorredner nicht beſtritten worden, es ſteht
alſo Behauptung gegen Behauptung. Die Bedeutung der Halbſei e
für die deutſche Jnduſtrie iſt mir ſehr wohl bekannt. Auch habe
ich nicht behauptet, daß ſpeziell die auſtraliſchen Wollen, ſondern
daß mehr und mehr außereuropäiſche Wollen in Deutſchland zur
Verarbeitung gelangen (ſehr richtig! rechts). Dagegen kann nicht be-
ſtritten werden, daß ſeit 1879 die Damenmäntetſchneiderei ſich ge
hoben habe. Widerſpruch und Heiterkeit links). Friedrich Liſt hat
unter ganz anderen Verhältniſſen gelebt und bei dem praktiſchen

ſchen Beſtrebungen ſehr wohlwollend gegenübergeſtanden. Redner
ſchließt mit einem Citat aus dem Jahres-Bericht der Elberfelder

Handels kammer et 1881, welche ausdrücklich konſtatirt, daß Schädig-
ungen der Jnduſtrie durch die deutſche Schutzzoll- Politik nirgends
zu Tage getreten ſeien. Beifall rechts).

Die weitere Berathung wird vertagt. Nächſte Sitzun
tag 12 Uhr. Tagesordnung: t Donner-Fortſetzung der Etatsberathung.

StadtTheater.
Am Mittwoch ging wieder eine Novität in Scene, die das

Intereſſe in doppelter Weiſe in Anſpruch nahm und es auch fand.
Frl. Winkler, die verdienſtvolle 1. Liebhaberin, hatte ihr Benefiz
uud reiche Blumenſpenden, ſowie voller Applaus beim Auftreten be-
kundeten der Darſtellerin wie beliebt ſie in allen Schichten der Be-
völkerung iſt. Es iſt eine ſchöne Sitte. daß den darſtellenden Künſt-
lern ein Ehrenabend bewilligt wird und wahrhaftig, ſie verdienen es
meiſt, daß das Publikum ſich einmal recht zahlreich einfindet, um in
die ziemlich dornenreiche Laufbahn des Künſtlers einige Roſen zu
weben. Frl. Winkler hatte nun noch dazu für ein Stück geſorgt,
das hier noch nicht bekannt und dem ein großer Ruf voranging:
„Odette“, Pariſer Sittenbild von Viktorien Sardou. Der Titel giebt
eigentlich ſchon eine erſchöpfende Charakteriſtik des Stückes. Ein
pariſer Sittenbild von Sardou, deſſen Held ein Weib iſt, muß das
berüchtigte Thema des Ehebruchs behandeln und dieſelben Worte
laſſen auch auf eine packende Handlung und pikante Konverſation
ſchließen. Keiner dieſer Schlüſſe wird in Odette enttäuſcht. Gleich
der erſte Akt ſtellt uns das Faktum des Ehebruchs auf der Bühne
ſehr realiſtiſch dar und der weitere Verlauf der Handlun an uns
durch die feinſte Geſellſchaft, ſowie durch die unzweideutigſte gegen
theilige. Wie faſt alle Stücke von Sardou Tendenzſtücke ſind, ſo iſt
es auch „Odette“. Es richtet ſeine Spitze gegen das mangelhafte
Geſetzgebung, welche zwar die Scheidung auszuſprechen geſtattet, nicht
aber der geſchiedenen Frau das Recht der Namenführung, die ſie
durch die Heirath erworben, abſpricht. Mit eminentem Geſchick
baut Sardou auf dieſem Umſtand eine Verwicklung auf, welche zu
dem Spannendſten gehört, was man auf der Bühne m kann und
deren Löſung mit ſolch' pſychologiſcher Richtigkeit herbeigeführt iſt,
daß man die Meiſterſchaft des Dichters nur bewundern muß, Es
läßt ſich ja nicht verleugnen, daß das Ganze nicht gerade für Back-
fiſche geſchrieben iſt, aber wir haben uns nun einmal in mancher
Beziehung an einen freieren Ton gewöhnt, ſo daß fo ſelbſt dieſes
etwas ſtark gewürzte Sittenbild anſehen läßt, zumal da die ſonſtigen
Qualitäten reichlich für die unangenehme Empfindung, welche män-
cher philiſtrös denkende Zuſchauer haben mag, entſchädigen. Es iſt
ein Stück voller Handlung der intereſſanteſten Art. Schon der erſte
Akt überraſcht durch das Gewagte der Situation und behandelt zu
gleich in knappſter Form die große, für Frankreich zumal wichtige
Frage, ob der betrogene Gatte, der ſeine Frau auf friſcher That der
Untreue ertappt, dieſe tödten oder ſie ſofort aus dem Hauſe und
damit der ehelichen Gemeinſchaft entfernen ſoll. Die Parole „Tué la“
hatte zu ſchreckliche Früchte gezeitigt, darum mußte ein anderer Weg
der Genugthuung für die verletzte Heiligkeit der Ehe angegeben wer
den. Welcher der richtige ſei, oder ob überhaupt einer von beiden
ganz richtig, das zu entſcheiden gehört nicht in den RahmeneinerTheater-
kritik, wie aber der Gang des Stückes darthut, war der gewählte
Weg ebenſo ſchrecklich, wie der über eine Frauenleiche führende. Zwi-
ſchen dem 1. und 2. Akt liegen 15 Jahre und dieſelben Perſonen,
deren Bekanntſchaft wir im 1 Akt gemacht, treten uns in weſent-
lich veränderten Verhältniſſen entgegen, um dann in 3 Akten ihren
Endſchickſalen r zu werden. Das Kind Odette's, eine lieb-
lich gezeichnete Mädchenblume, iſt zur Jungfrau herangereift und
ſoll heirathen, aber ihre Mutter, welche von Stufe zu Stufe ge-
ſunken iſt, heißt noch Gräfin Clairmont Latour und die Mutter des
Bräutigams verweigert ihre Einwilligung, ſo lange der Familie durch
Odette Schande gemacht werden kann. Mit der Klarlegung dieſer
Verhältniſſe und der Schilderung des verzangenen Lebens Odette's
eht der zweite Akt hin und der dritte führt uns mitten in den
Strudel der zur Geſellſchaft, welche ſich in Nizza und Monaco
ein Rendez-vous giebt. Jn dieſem Chaos problematiſcher Figuren
lebt Odette, ſich durch Aufregung, Spiel und Morphium berauſchend,
aber im Jnnern doch tief unglücklich. Eine Skandalſcene von Falſch-
ſpielern zeigt das ganze Elend der Verkommenheit Odette's und in
dieſe Situation tritt ihr ehemaliger Gatte, um ihr für den Preis
ſeines Namens und ihrer Verbannung Hilfe zu bieten. Der ganze
Stolz und Haß des ſich tödtlich verletzt glaubenden Weibes bäumt
ſich noch einmal auf und alle Bitten und Beſchwörungen des ge
ängſtigten Vaters vermögen ſie nicht von dem Verlangen abzubrin-
gen, ihr Kind zu ſehen. Verzweifelt willigt der Graf ein und im
vierten Akte findet dieſe Begegnung ſtatt. Dieſe Scene zwiſchen
Odette und ihrer Tochter Berangöère, welche, ihre Mutter todt glau-
bend, der als Freundin dieſer vorgeſtellten Odette von ihrer Mutter
in den rührendſten Liebesausdrücken ſpricht, iſt überwältigend groß-
artig, und der Schluß, welcher Odette den Tod in den Wellen ſuchen
läßt, ſo befriedigend und ſtimmungsvoll, daß wohl Jeder mit den
precären Seiten des Stückes ausgeſöhnt das Theater verläßt.

Wegen der Enge des Raumes und zur beſſeren Beurthei-
lung der prächtigen Leiſtungen unſerer Künſtler verſchieben wir
die Beſprechung des Einzelnen bis nach der nächſten Wiederholung.
Heute können wir nur conſtatiren, daß es eine glänzende Vorſtellung
war. Das ſchwierige Stück war unter der regiekundigen Hand des
Herrn Ackermann prächtig einſtudirt und die Bühne glänzend und
originell ausgeſtattet. Einzelne der Mitglieder ſchufen überraſchend
gute Leiſtungen und wir können aus vollſter Seele Allen zurufen:
Gehet hin und ſehet Euch ein Meiſterwerk der Bühnendichtung und
eine glänzende Darſtellung an.

Aus den Verhandlungen der Strafkammer III des
Landgerichts zu Halle a. S.

am 5. Februar 1883.
Präfident: Landgerichtsdirektor Reuter; Beiſitzer: Landgerichts-

räthe Dr. Thümmel, Pfitzner, Holtze und Hartmann; Staats-
anwaltſchaft vertreten durch Staatsanwalt Voswinkel; als Ge
richtsſchreiber fungirten verſchiedene Referendare.

Die inhaftirte, mehrfach vorbeſtrafte Handarbeiter Vieweg
geborene Dietrich aus Zörbig ſteht unter der Anklage des ſchweren
Diebſtahls. Jm December v. J. wurde die Angeklagte dabei be-
troffen, wie ſie aus einem Garten, in den ſie nach vorheriger Ent-
fernung einiger Staketlatten gelangt war, ein Hemd und mehrere
Schürzen, die zum Trocknen aufgehängt worden waren, der verehe
lichten Maurer Gruhle gehörig, entwendete. Die Angeklagte wird
dafür mit 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt beſtraft, auch
ihre demnächſtige Stellung unter Polizeiaufficht für zuläſſig erachtet.

Der r vorbeſtrafte Handarbeiter Otto Carl Eckers-
berg aus Naumburg wird für überführt erachtet, im Herbſt
v. J. dem Bauunternehmer Freund hier eine Schippe und dem
Zimmermann Böhme hier ein Paar Stiefeln und ein Paar Strümpfe
geſtohlen zu haben. Die Sache ſtand bereits vor dem hiefigen könig-
lichen Schöffengericht I an, da ſich aber im Termine herausſtellte
daß der Angeklagte bereits wegen Diebſtahls vorbeſtraft war, ſich
alſo im Rückfalle befand, fo erklärte ſich daſſelbe für unzuſtändig
und verwies die Sache zur r an das königliche Land

ericht. Eckersberg wird mit 6 Monaten Gefängniß und 1 Jahr
hrverluſt beſtraft. Der Weichenſteller Auguſt Seyfarth aus

Teutſchenthal ſteht unter der Anklage der fahrläſſigen Gefähr
dung eines Etſenbahntransportes. Am 2. November v. J. führte
der Packmeiſter Dreiſe aus Nordhauſen einen leeren Wagenzug vom
Bahnhof Teutſchenthal nach der nahegeleg nen Grube „Robert“.
Unterwegs wurde ein für die Vereinigten Sächfiſch-Thüringiſchen
Paraffin- und Solarölfabriken, die ihr Etabliſſement ebenfalls in
der Nähe haden, beſtimmter Wagen ausrangirt und unter Benutzung
einer Weiche in das Abzweigegeleis der erwähnten a geſchoben.
Sodann fuhr der Zug weiter, ſetzte auf der Grube die leeren Wagen
ab und nahm für die Rückfahrt eine Anzahl beladener Wagen mit.
Beim Paſſiren der erwähnten Weiche bemerkte der Lokomotivführer
Jeglitz, daß dieſelbe nicht richtig geſtellt war. Er gab ſofort das
Bremeſignal und Contredampf, aber etwas zu ſpät, der Zug fuhr
in das Abzweigegeleis hinein und ſtieß hier mit aller Vehemenz auf
v daſelbſt ſtehende beladene Wagen. Durch den Stoß wurde
Dreiſe, der ſich auf der Maſchine befand, von derſelben auf das
Nebengeleis geſchleudert, glücklicherweiſe ohne ſich erheblich zu ver
letzen. Durch den Zuſammenſtoß wurden Maſchine ſowohl als
Wagen nicht unweſentlich beſchädigt. Der Angeklagte iſt geſtändig,
ſeiner Pflicht nicht genügt und die richtige Stellung der Weiche ver
ſäumt zu haben, er wird deßhalb zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt

Die Wittwe Kraft, Friederike geborene Fiſcher von hier, ſehr
oft verſchiedener Vergehen wegen vorbeſtraft, wurde vom hieſigen
königlichen Schöffengericht J laut Erkenntniß deſſelben vom 8. De
v.

Die
J. wegen Unterſchlagung zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt

Berufung derſelben wurde verworfen. Ein gleiches Schall
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erlitt die Berufung der Zimmerleute Richard Zender und
Wilhelm Pallas, beide von hier. Dieſelben ſind vom königlichen
Schöffengericht I hierſelbſt laut Erkenntniß deſſelben vom 18. Dez.
v. J wegen Hausfriedensbruchs und x rechtswidriger
Sachbeſchädigung zu 3 reſp. 1 Woche Gefängniß verurtheilt worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Pafſſendorf b. Halle, 7. Febr. (Vogelfänger.) Zu den

vereits von uns gebrachten Mittheilungen geht uns noch von com-
petenter Seite nachſtehender Bericht zu: Vor einigen Tagen wurden
vom Gendarm und hieſigen Ortseinwohnern in dem „Ellernbuſche“
hier 6 Arbeiter aus Halle abgefaßt, welche mit Vogelfangen beſchäf
tigt waren. Als ſie des Gendarmen anſichtig wurden ergriffen ſie
zwar die Flucht, wurden aber eingeholt und feſtgehalten. Bei dem
Einen fand man auch in einem Netze und in Lappen verpackt eine
große Partie Vögel vor welche eben gefangen waren. Als man
hierauf an die Fangſtellen zurückgekehrt war fand man auch dort
an der friſch angelegten Vogeltränke auf Leimruthen noch eine ganze
Anzahl verſchiedener lebender Vögel und etwa 10 bis 12 todte Zei

ge vor. Außerdem daſelbſt noch hunderte von Leimruthen
und auch ein Topf mit Leim befand ſich in der Nähe. Die lebenden
Vögel wurden abgelöſt und gleichfalls dem Ortsſchulzen übergeben.
Derſelbe hat allein 44 Stück Zeiſige erhalten. An den Fang tellen
lagen ſo viel Federn umher daß es ausſah, als ob dort mehrere
Raubvögel gehauſt hätten. Dieſe rohen Burſchen werden ſelbſtver
ſtändlich ihrer wohlverdienten Strafe nicht entgehen.

e Teutſchenthal, 6. Februar. (Plötzlicher Tod. Geſtern
Morgen wollte der Briefträger an den früheren Häusler Leberecht
Becker einen Brief abgeben. Da die Thür zur Wohnung verſchloſſen und auf Anklopfen und Rufen nicht gedſtret wurde, ſo rief der

Briefträger den Roßſchlächter Diebener, der erſt vor Kurzem das
Haus des Becker käuflich erworben, hinzu. Dieſer wußte beſtimmt,
daß B. zu Hauſe ſei; man öffnete deshalb die Thür gewaltſam und
fand den B. todt in ſeinem Bett vor. Nach ärztlichem Befund
hatte ein Gehirnſchlagfluß ſeinem Leben ein Ende gemacht.

Eisieben, den 7. Februar. (Vorſchule. Viehſeuche).
Mit dem 1. October d. Js. wird in dem neuen Gymnaſialgebäude
eine Vorſchule für das hieſige Gymnaſium eröffnet werden, die zu
nächſt aus 2 Claſſen beſtehen wird. Die Maul und Klauen-
e iſt unter dem Rindviehbeſtande des Gutes Welfesholz und

es Rittergutes Steuden ausgebrochen.
De Naumburg den 7. Februar. (Die nächſte Schwur-

erichtsperiode) für den Bezirk des Landgerichts Naumburgßeginnt am 26. Februar d. Js.
e Aſchersleben, den 7. Februar. (Selbſtmord). Jn der

verfloſſenen Woche ſind hier und in der nächſten Umgegend 3 Selbſt-
morde zu conſtatiren geweſen; in unſerer Stadt ſe bſt ſind 1882
8 Selbtmorde vorgekommen. Von dieſen 8 Perſonen, 2 weiblichen
und 6 männlichen Geſchlechts, haben 5 in noch jugendlichem Alter
Hand an ihr Leben gelegt.

J Burg, 7. Februar. (Selbſtmord. Flucht eines
Nervenkranken.) Seit Kurzem hat ſich hier zum zweiten Male
der bedauerliche Fall ereignet, daß ein vom Maskenballe Heimkehrender
in den Fluthen ſeinen Tod ſuchte. Ein 19jähriger, Schuhmacher-
geſelle, der für ſehr ſolid galt, war es der geſtern in erwähnter
Weiſe ſeinem Leben ein Ziel ſetzte. Von einem recht traurigen
Geſchick iſt eine hieſige Familie betroffen worden. Der 17-jahrige
Sohn liegt am Rervenfieber darnieder; die den Kranken allein be
wachende Mutter wird auf kurze Zeit hinweggerufen, welchen Augen-
blick der Kranke benutzt, zu entfliehen. Bisher iſt eine Spur des
Entwichenen noch nicht ermittelt, und liegt die Vermuthung nahe,
daß ihn bereits der Tod ereilt.

Borſchütz (Kreis Liebenwerda), 6. Februar. (Leichen-
fund.) Vor einigen Tagen wurde in der Nähe unſeres Dorfes
am Durchſtich der Elbe die Leiche eines böhmiſchen Schiffers auf-
gefunden. Der Verablebte iſt etwa 40 bis 45 Jahre alt geweſen
und trug den Anzug eines Matroſen böhmiſcher Nationalität.
Der Leichnam war von J Statur. Der Kopf trug ſchwarzes
Haar und einen röthlichen Backen und Schnurrbart.

g. Molitz (Kreis Salzwedel), 7. Februar. (Curioſum.) Jn
der Arrſsne emeinde, welche aus 170 Einwohnern beſteht, hat

oim verfloſſenen Jahre 1882 kein Geburtsfall, kein Sterbefall und
keine Eheſchließung ſtattgefunden.

Jerichow, den 7. Februar. (Der RindviehZuchtver-
ein) in der hieſigen Elbniederung wird auch in dieſem Jahre und
war den 16. März in dem nahen Fiſchbeck eine Zuchtvieh-

uktion abhalten. Das Vieh iſt Oſtfriesländer Vollblut und
Nachzucht. Dieſe Auktionen waren bisher nicht nur von den Land-
leuten der hieſigen Umgegend, ſondern auch von Landleuten aus
weiter Ferne beſucht.

S Nordhauſen, 7. Februar. (Die Sterblichkeitsziffer)
im Monat Jnnuar mit 136 oder 54,7 auf 1000 Einwohner und auf
1 Jahr berechnet, iſt die höchſte in ganz Deutſchland, ja wohl in
Europa. Die niedrigſte hat Naumburg mit 8,5.

ee- Nordhauſen, 7. Februar. (Beſtrafte Kaltſchlächter.
Ein intereſſanter Proceß ſpielte ſich heute vor dem Forum der hie-
ſigen Kgl. Strafkammer ab. Die Wittwe Röder in Dietersdorf bei
Roßla ließ eine kranke Kuh, die dem Verenden nahe, ſchlachten und
verkaufte dieſelbe für 15 Thaler an den hieſigen Fleiſcher Daniel,
der den Kauf im Auftrage der Frau Fleiſchermeiſter Fiſcher bewirkte,
dieſe ließ das Thier ausſchlachten und theilweiſe verkaufen, bis der

Reſt confiscirt wurde. Aus dem Ausſehen des Fleiſches war zu er
kennen daß das Thier ſo krank geweſen war, daß der Genuß des
Fleiſches deſſelben geſundheitsſchädlich wirken mußte. Aus dem
Referat des Kgl. Kreisphyſikus Hr. Dr. Tenholt geht hervor, daß
die Kuh aller Wahrſcheinlichkeit nach an Blutvergiftung gelitten hat.
Die Kgl. Staatsanwaltſchaft hielt die Schuld der wegen Verkaufs
des verdorbenen Fleiſches angeklagten Frau Fiſcher und Wittwe
Röder für erwieſen und beantragt unter Hinweis darauf, daß dieſe
Kaltſchlächterei hier leider ſehr häufig vorkomme, gegen jede der An
geklagten 6 Monate Gefängniß. Die Herren Vertheidiger Juſtiz-
rath Dächſel und Rechtsanwalt Wollmer, halten den Beweis, daß
der Genuß des Fleiſches geſundheitsgefährlich geweſen ſei, nicht für
erbracht und beantragen die Freiſprechung. Nach lebhaftem Wort-

zwiſchen Staatsanwaltſchaft und Vertheidigung erkennt der
erichtshof gegen jede der Angeklagten auf 4 Wochen Gefängniß

und Publikation des Urtheils.
Erfurt, 7. Febr. (Prämien für Jagdfrevel. Ge-

werbeverein.) Jn Folge der in letzter Zeit in der Umgegend
immer häufiger werdenden Jagdfrevel ſichert der Vorſtand des hie-
ſigen t Herr Landrath v. Müffling, demjenigen einePrämie bis zu 109 Mark zu, welcher Jagdfrevel, verbotene Jagd
ausübung, Wilddiebſtahl, Hehlerei 2c. derartig zur Anzeige bringt,
daß die Beſtrafung des Angezeigten erfolgen kann. Geſtern
feierte der hieſige Gewerbeverein ſein 55. Stiftungsfeſt. Den
Feſtvortrag hielt Herr Dr. Otto Zacharias aus Hirſchberg i. Schl.
über „die Hauptpunkte der Entwickelungslehre Darwins.“

y. Sangerhauſen, 7. Februar. (Ein iintereſſanter
Fund. Bei dem Abbruche des Altars in der Kirche zu Gonna
wurde eine Zinnkapſel gefunden, in welcher eine noch wie neu aus
ehende Münze lag. Die Silbermünze, etwas größer wie unſer
etziges 50-Pfennigſtück, w auf der einen Seite die Umſchrift:

Ioria Christos Laudasque Manebunt und am Fuße: Mem. Jubil.
Luth. 1717, mit einem Bildniß (Luther betet kniend und hat Kelch
und Bibel in der Hand). Auf der anderen Seite befindet ſich das
Bildniß des Herzogs Chriſtian von Sachſen mit der Unterſchrift:
Christian. D. G. Dux Saxoqu. J. C. M. A. Et. W. Es läßt fich
wohl vermuthen, daß es eine Denkmünze iſt, welche an die Anſchla
gung der 95 Theſen an die Schloßkirche zu Wittenberg im Jahre
1517 erinnern ſoll.

Aus Anhalt, 7. Februar. (Bahnhofsumbau.) Aus
Cöthen kommt die Nachricht daß beabſichtigt wird, einen Umbau
der dortigen Bahnhöfe vorzunehmen und man mit der Defſſauer
Staatsregierung wegen Ankaufs des Landesſeminares, das erſt vor
etwa 10 Jahren als Bahnhofsreſtauration diente und vom Staate
zu gedachtem Zwecke angekauft und eingerichtet wurde, Verhandlun-
en angeknüpft hat. Wegen Raummangels haben übrigens von 70
lnmeldungen zur Aufnahme in das Seminar zu Oſtern 40 zu

rückgewieſen werden müſſen, weil nur für 30 Zöglinge Platz vor-
handen iſt.

Aus Anhalt, 7. Februar. (Neue Schulgebäude.)
Jm Bauetat für den Landtag werden für die Städte Bernburg,
Cöthen, Deſſau die Mittel zur Erbauuug neuer Volksſchulgebäude
gefordert. Die Schulbauten im Allgemeinen haben in Anhalt in
den letzten Jahren Millionen gekoſtet, namentlich wurden in Bern-
burg und Deſſau neue Gymnaſien erbaut und in letzterer Stadt

iſt man eben im Begriff, ein neues Gebäude für die dortige höhere
Töchterſchule zu erbauen.

s Deſſau, den 7. Februar. (Vom Hofe. Salzwerk
Leopoldshalh. Der Herzog nebſt Gemahlin ſind geſtern Abend
aus Neu Strelitz hier eingetroffen. Der hieſige Staatsanzeiger
dementirt heute die in der Localpreſſe verbreiteten Nachrichten in
Betreff einer event. Veräußerung des Salzwerkes Leo-
poldshall.

y Weimar 6. Februar. (Preis für J
Arbeiten.) Behufs der Bewerbungum den in Folge einer Ver-
abſchiedung mit der evangeliſchen Landesſynode beſtimmten Preis
von 150 Mark für tüchtige wiſſenſchaftliche Arbeiten der Geiſtlichen
des Landes iſt für 1883 das bereits 1882 zur Bewerbung um die
Röhrſtiftung gegebene, aber unbearbeitet gebliebene „Ueber
die kirchliche Kranken- und Armenpflege nach neuteſtamentlicher
Lehre und Auffaſſung“ beſtimmt worden. Die betreffenden Ar
beiten müſſen bis zum 1. Dezember d. J. an den Großherzoglich-
Sächſiſchen Kirchenrath eingereicht werden.

Gotha, 7. Februar. (Kuh-Diebſtahl.) Eines etwas
an Diebſtahls machte ſich dieſer Tage ein hiefiger
Handarbeiter inſofern ſchuldig, daß er die Dunkelheit der Nacht
dazu benutzte, von einem auf dem Bahnhofe angekommenen, für
einen hieſigen Fleiſchermeiſter beſtimmten Viehtransporte eine Kuh
auf die Seite zu u und zur Stadt zu führen. Schon war
er glücklich bis zum Mykoniusplatze gelangt, da wurde er von
einigen Wächtern angehalten und, da er keinen Anmeldeſchein vor-
zuzeigen vermochte, ſich auch in widerſprechende Ausſagen ver-
wickelte, zur Polizeiwache gebracht.

Jena, 7. Februar. (Denkmal.) Ueber das für hieſige
Stadt beſtimmte Denkmal der deutſchen Burſchenſchaft“
können jetzt nachſtehende zuverläſſige Mittheilungen gemacht werden.
Als Ort deſſelben iſt, dem urſprünglichen Plane entſprechend und
dem Gutachten des Künſtlers Prof. Donndorf gemäß, der Eichplatz
zu Jena definitiv beſtimmt worden. Die Enthüllung des Denk-
mals wird am 12. Juni d. J., (dem Jahrestag der Gründung der
erſten Burſchenſchaft zu Jena) erfolgen und ſich daran ein großes
Feſt der geſammten deutſchen Burſchenſchaft ſchließen. Die Be
theiligung an dieſem Feſte wird vorausſichtlich eine ganz bedeutende
werden auch aus Wien iſt bereits die Theilnahme der dortigen
Burſchenſchaften durch Deputation angemeldet.

Eg Zella St. Bl., den 7. Februar. (Der Durchſchlag
des Brandleitetunnels) iſt heute Morgen 8 Uhr 32 Minuten
erfolgt. Der Brandleite-Tunnel, 3030 Meter lang iſt wohl das
größte derartige Bauwerk in Nord und Mitteldeutſchland.

Braunſchweig, den 7. Februar. (Unglücksfallhh. Die
Sängerin, welche bei der Orcheſterprobe im herzoglichen Hoftheater
in eine Verſenkung ſtürzte, wie wir geſtern berichteten, Frau Beck,
hat mehrfache Brüche von Handwurzelknochen erlitten. Der Ver-
unglückten wurde gleich an Ort und Stelle ein Nothverband an-
gelegt und dieſelbe dann nach ihrer Wohnung gebracht.

g. Leipzig, 6. Februar. (Die Kochkunſt-Ausſtellung)
war auch geſtern noch von einem zahlreichen Publikum beſucht;
die Geſammtzahl der Beſucher beträgt nach den Feſtſtellungen 50 000.

4 Langeuſalza, 7. Februar. (Mordverſuch.) Der Kutſcher
Zimmermann, im Dienſte des Brauereibeſitzers Marggraf hier,
kehrte von einer Fuhre mit arg zugerichteten Pferden zurück. Ueber
die Rüge, welche er deshalb erhielt, war er ſo erboſt, daß er eine
verſchloſſene Kiſte eines anderen Kutſchers erbrach, derſelben einen
Hammer entnahm und einen Schlag nach dem Kopfe ſeines Dienſt-
herrn führte. Die Tochter Marggrafs war inzwiſchen herbeigeeilt
und hielt den Angreifer ſo lange feſt, bis die auf ihren Hülferuf
Herbeieilenden den Zimmermann feſtnahmen. Die Polizei erſchien
ſehr bald und nahm den Jähzornigen in Gewahrſam

Thale a. H., 6. Februar. (Leichenfund.) Geſtern Abend
gegen 9 Uhr fand man in der ſogen. wilden Bode am Ausfluß
des Mühlengrabens die Leiche des Hüttenarbeiters Joachim Feſſel
von hier. Der Bedauernswerthe hat vermuthlich mit einer Laſt
Holz den ſchmalen Steg paſſiren wollen, iſt dabei ausgeglitten
und ins Waſſer geſtürzt.

4 Croppenſtedt, den 7. Februar. (Verhaftet). Wegen des
in der Nacht vom 2. bis zum 3. Januar er. an den Voigt 'ſchen
Eheleuten hierſelbſt verübten Raubmordes ſind geſtern 2 Perſonen
als dringend verdächtig feſtgenommen worden.

4 Weimar, den 7. Februar. (Zur Aufdeckung von
Braunkohlenlagern) hat ſich hierſelbſt eine Geſellſchaft gebildet. Den Anlaß dazu gab die Auffindung von Feldern mit
mächtigem Kohlenlager, ſowie das Vorhandenſein von Chemikalien
und Erzen in unmittelbarer Nähe der Stadt. Die Braunkohlen
a 50-—-100 Fuß, die Chemikalien 2-3 Fuß unter der Erdober-

äche liegen und das Grubenfeld eine Ausdehnung von ca. 16
Millionen O -Metern haben.

Geiſa, den 7. Februar. (Hochſtapler). Der kürzlich ausder Ziegenhainer Strafanſtalt enliaſene Bäckergeſelle l
der in jüngſter Zeit in den Kreiſen Homberg und Hersfeld ſein
Weſen trieb, indem er ſich als Lehrer vorſtellte und Anlehen con-
trahirte, wie wir bereits früher berihteten, iſt dieſer Tage hier
verhaftet worden.

Heiligenſtadt, 7. Februar. (Trichinoſis.) Die Müllerin
in der Siebergsmühle bei Freienhagen iſt unter unſäglichen Leiden
an der Trichinoſis geſtorben und ihr Mann liegt an derſelben
Dre rit darnieder. DerFleiſchbeſchauer iſt gefänglich eingezogen
worden.

Leipzig, 7. Februar. (Eine anerkennenswerthe Ein-
richtung), die von Reiſenden mit Freuden begrüßt werden wird,
hat die General- Direction der ſächſiſchen Staats- Eiſenbahnen getrof
fen. Vom 1. März ab wird nämlich der früh 5 Uhr 16 M. von
Rieſa, um 5 Uhr 31 M. von Oſchatz nach hier fahrende Courierzug
Ankunft hier früh 6 Uhr 29 M.) zur Hinfahrt von Rieſa bezw.
ſchatz nach Leipzig auf Tagesbillets ohne Nachzahlung benutzt wer

den können. Die betreffenden Billets ſind mit einem entſprechenden
Vermerk verſehen, werden aber zu den gewöhulichen Tagesbillets-
preiſe verausgabt. Jm benachbarten Gohlis entſtand vorgeſtern
durch die Unvorſichtigkeit eines Arbeiters in der pyrotechniſchen Fabrik
von Audrich eine Exploſion, wodurch zwar das betreffende Ge-
bäude ſtark beſchädigt wurde, ein Menſchenleben aber glücklicherweiſe
nicht gefährdet wurde.

Chemnitz 7. Februar. (Beim Brand verunglückt.
Schachtbruch.) Jm Mühlengut in Niederhermersdorf hat eine
Feuersbrunſt ſtattgefunden bei der ein Feuerwehrmann beim Zu-
ſammenbrechen der Sparren des brennenden Hauſes tödtlich ge
troffen wurde. Der Hals war ihm zuſammengedrückt worden, in
folgedeſſen der Tod eintrat. Auf dem Saxoniaſchacht der Gewerk-
ſchaft Rhenania in Lugau hat vorgeſtern ein Schachtbruch ſtatt

efunden, infolgedeſſen der Betrieb eingeſtellt werden mußte. Arbeiterſah nicht verletzt worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
(Herr Profeſſor Dohrn in Neapel), der Bruder des

Stettiner Reichstagsabgeordneten, hat an den Reichstag ſeine Mit-
theilungen über die Thätigkeit der Zoologiſchen Station in Neapel

elangen laſſen. Das Jnſtitut, deſſen Gebäude den Mittelpunkt der
tolzen Promenade Neapels am blauen Meer bildet, wird bekanntlich
vom Deutſchen Reich und einigen anderen Staaten ſubventionirt.
Die Schriften, die es herausgiebt, werden ſtets in Deutſcher Sprache
publicirt, und die Leiter der „stazione z00logica“ ſind Deutſche.
Dagegen haben ſich unter den Naturforſchern, welche in dem Jn-
titüt gearbeitet haben, wie aus dem, dem Reichstag überſandten
ahresbericht hervorgeht, Angehörige aller Nationen befunden. Be-

kanntlich giebt es keinen Ort, wo das Seegethier mit ſolcher wiſſen
ſchaftlichen Präciſion in ſeinen Lebensfunctionen durchforſcht wird,
wie dies in der Zoologiſchen Station in Neapel r

Der verdiente Profeſſor der Medicin und BGe-
burtshilfe Dr. Julius Viktor Schöller iſt in Berlin am 3. d. M.
nach langen Leiden verſtorben. Derſelbe war eine Reihe von
Jahren dirigirender Arzt der geburtshilflichen Abtheilung an der
Königlichen Charité und hatte ſich wegen zunehmender Kränklichkeit
vor etwa 8—-10 Jahren von dieſem Amte zurückgezogen. Der Ver-
ſtorbene, welcher ein Alter von 73 Jahren erreicht hat, war auch
ein bekannter Kunſtkenner und Kunſtliebhaber und hat ſehr werth-
volle Sammlungen hinterlaſſen.

Theater.
Berlin, 3. Februar. Der hieſige Commerzienrath Louis

Gerſon hat an den hieſigen Magiſtrat die Anfrage gerichtet, ob
und unter welchen Bedingungen der Magiſtrat die Anlage von

Telephondrähten über die Straßen Berlins geſtatten würde, mittelſt
welcher muſikaliſche Klänge und Vorträge von den Büh-

nen der königlichen Schauſpiele nach telephoniſchen
Hörſälen übertragen werden ſollen. Der General Jntendant von
Hülſen hat die Aufſtellung der dieſem Zwecke dienenden Mikrophone
auf der Bühne genehmigt. Der erſte telephoniſche Hörſaal für
Opernaufführungen im königlichen Opernhauſe ſoll im r
gebäude der Hygieneausſtellung eingerichtet werden. Von dem Er
folge dieſer erſten Einrichtung wird es abhängen, ob noch weitere
derartige Hörſäle eingerichtet werden.

München, 5. Februar. (Zur Feuerſicherheit im Hof-
theater.) Auf Einladung der Jntendanz fanden ſich am ver
floſſenen Sonnabend Nachmittags 3 Uhr im Hoftheater die Mit
glieder der Delegirten-Commiſſion für Feuerſicherheit in Theatern c.
ein, um in Anweſenheit der Herren Jnſpector Stehle und Haupt
kaſſier Klug zu prüfen: 1. Wie viel Perſonen im Stehparquet und
auf der Galerie als Zuſchauer zugelaſſen werden können und 2.
innerhalb welcher Zeit die Parterreräume und die Galerie geräumt
werden können. Zu dieſem Zwecke waren 800 Soldaten comman-
dirt und 140 Mann zu beiden Seiten des Stehparquets, 250 Mann
im Parterre und der Reſt in den Parquetfſitzen vertheilt. Auf er-
folgtes Commando erfolgte die Räumung nach den verſchiedenen
Ausgängen innerhalb einer Minute. Die Räumung der Galerie,
wo 400 Mann untergebracht waren, erfolgte innerhalb 15 Sekunden.
(Ob bei einer wirklichen Gefahr, wo die Zuſchauer von einer Panik
dereits ergriffen ſind und dieſelben zum Theil aus Damen beſtehen,
die Räumung in gleicher Zeit erfolgen würde, erſcheint uns ſehr
fraglich. Jmmerhin iſt das erzielte Reſultat von nicht zu unter
ſchätzender Bedeutung.)

Anton Rubinſtein] hat ein Ballet: „Die Rebe“,
componirt, welches im Laufe dieſes Monats noch in Petersburg zur
Aufführung gelangen ſoll. Die Wiener General Jntendanz hat das
Werk, deſſen Libretto die Herren Taglioni, Limougin und Henſen
verfaßt haben für das dortige Hofoperntheater in Ausſicht ge
nommen.

Vermiſchtes.
Der Reſpekt vor dem Geſetze kann zu weit getrieben

werden, wie aus einer Unterſuchung in Gateshead (England) er
hellt. Ein Junge hatte ſich dort erhängt, und die Mutter, ſo er
fährt man, wollte ihn nicht hinunterſchneiden, ſobald ſie ſeine Lage

ſah, unter dem Eindruck, „daß es ungeſetzlich ſei, dieſes vor der
Ankunft der Polizei zu thun.“

(Serbiſche Orden.]) Wie man der „Pol. Corr.“ aus
Belgrad meldet, hat König Milan am 5. Februar das neue
Ordensgeſetz unterzeichnet. Jn demſelben wird die Errichtung
einer Ordenskanzlei mit einem Kanzler an der Spitze, welcher ein
Großkreuz beſitzen muß, verfügt. Alle Orden ſind in fünf Klaſſen
eingetheilt; der neu errichtete weiße Adler-Orden hat eine be-
ſchränkte Ritterzahl, und zwar in der erſten Klaſſe 10, in der
zweiten 20, in der dritten 40, in der vierten 150 und in der fünf-
ten 300. Der König iſt Großmeiſter ſämmtlicher Orden. Die
Königin und der Kronprinz tragen die Großkreuze. Der Takowa-
Orden wird künftig nur für militäriſche Verdienſte verliehen.
Außerdem wird der St. SawaOrden für Kunſt und Wiſſenſchaft
und ſchließlich eine Medaille für diejenigen Abzeordneten und
Miniſter, welche das Königthum proklamirt, gegzrünbet.

(Das elektriſche Licht und die Bienenzucht.] Der
bekannte Bienenpächter Gravenhorſt in Braunſchweig, welchem
die Jmkerei ſchon manche werthvolle Entdeckung verdankt, hat
kürzlich Verſuche angeſtellt, welche allgem eines Intereſſe bean
ſpruchen dürften. Das Braunſchw. Tzbl. bringt darüber nähere
Mittheilungen, denen wir Folgendes entnehmen „Jeder Bienen
vater weiß, daß es unter den obwaltenden Verhältniſſen geradezu
unmöglich iſt, eine Reinzucht zu erzielen, daß eine ſolche jedoch
von einer großen Bedeutung ſein müßte. Man hat nun ſchon
früher den Verſuch gemacht, Bienenköniginnen und Drohnen
in großen geſchloſſenen Räumen mit Glasdächern und Fenſtern
zu halten, um eine Miſchzucht durch fremde Drohnen unmöglich

zu machen. Dies Experiment aber mißlang, weil die Bienen,
obwohl es ihnen an Blumen und Geſträuchen nicht fehlte, bei
Sonnenſchein das Beſtreben zeigten, aus den Fenſtern c. hinaus
ins Freie zu kommen. Sie flogen mit großer Kraft gegen die
Scheiben und gingen zu Grunde. Dies hat nun Herrn G. auf
die Jdee gebracht, unter Anwendung des elektriſchen Lichtes tadel
loſe Reinzucht zu erzielen. Verſuche, die in dieſer Beziehung an
geſtellt ſind, haben ergeben, daß das geſteckte Ziel erreichbar iſt.
Man hat kleine Zuchtſtöcke in einen weiten, genügend erwärmten
Raum gebracht und dieſen zur Nachtzeit von einem Punkte aus
elektriſch erleuchtet. Nun tummelten ſich die Bienen, in denen
offenbar die Jlluſion geweckt wär, ſie ſtänden unter dem Einfluſſe
des Sonnenlichtes, zwanzlos umher; ſie flozen auch nicht gegen
die Wände und die Bedachung an, weil kein Licht von Außen ein
drang, das in ihnen den Trieb erweckt hätte, in die Ferne zu
ſchweifen. Die Reinzucht gelang, wenn auch in kleinem Maß
ſtabe, vollkommen.

(Hochwaſſer in Jtalien.] Die fatalen Wirkungen des
überaus heftigen Schneefalls beginnen ſich bereits zu zeigen.
Zwiſchen Caſale, Borgo, Aleſſandria und San Martino ſind
alle Kommunikationen unterbrochen. Der Rotaldo und die Grana

haben ihre Dämme geſprengt und die umliegenden Kommunen
total überſchwemmt. Die Schäden, welche vie Fluth anrichtet,
ſind enorm. Jn Occimiano ſtürzten viele Häuſer unter der unge-
wohnten Schneelaſt ein und begruben ihre Jnſaſſen. Die Panik
iſt in den Voralpen ſo allgemein, daß die Rezierung bereits
Truppen zum Rettungsdienſt abkommandirt hat. Auch der
Canalbianco und die Foſſa Poleſella beginnen wieder zu ſteigen.
Jm Diſtrikt Ormea verſchüttete eine Lawine fünf Arbeiter. Mit
dem Bahn- und Poſtverkehr ſteht es ſehr manzelhaft, weil die
Trains immer mit großen Verſpätungen und oft gar nicht ein-
laufen.

(Unangenehme Ueberraſchung. Vor einigen Tagen
waren die Bewohner von Battonya zu frommer Andacht in der
Kirche verſammelt. Da vernahm man plötzlich Lärm, der immer
lauter wurde, die Leute drängten ſich aneinander oder ſuchten den
Ausgang zu gewinnen, es war ein heilloſer Wirrwarr. Die Ur-
ſache war eine gewiß nicht alltägliche Wildſchweine, und zwar
nicht weniger als elf, waren aus dem Pacskaer Wald von einem
berittenen De aufgeſchreckt, ausgebrochen und in die Kirche ge
kommen. Die lieblichen Thiere ſtürmten bald wieder ins Freie;
eins derſelben wurde von einem rumäniſchen Bauer mit einer
Axt erlegt.

Der Affenkultus ſteht in Berlin wieder in ſchönſter
Blüthe, ſo daß ſelbſt der ſonſt gerade nicht ſerupulöſe „B.C.“
darüber ſpottet: „Er zahnt! Das iſt das neueſte Bulletin über
das Baby des Aquariums, über Berlins Gorilla, der jeden Tag
über ſeine Entwickelung durch ſeine Leibhiſtoriker Rechenſchaft
geben läßt. Wir beeilen uns, die Nachricht von dem bedeurſamen
Ereigniß allen mitfühlenden Leſerinnen zu vermitteln. Aus der
Umgebung des Vielbewunderten, welche er in großer Spannung
erhält, ſchreibt man: „Vierzehn Zähne beſaß er bereits, in der
Nacht vom Sonntag zum Montag iſt nun der fünfzehnte durchge-
brochen und ein ſechszehnter iſt in Sicht. Jm Ganzen bekommt
er, wie der Menſch, 32 Zähne. Das junge Thier befindet ſich
trotz des Zahnens ganz wohl, der Appetit iſt allein ein wenig ge
ſchwächt.“ Wir athmen erleichtert auf.

i

e
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(Wenn Ernſt Dohm ſſo ſchreibt die „Magdeb. Zeit.“)
in recht gemüthlicher Stimmung war, ſo erzählte er gern von
ſeiner Studentenzeit in Halle, wo er zu Anfang der 40er
Jahre der theologiſchen Fakultät zugehörte. Sein ſinniges, fein
fühliges Weſen hatte ihm die Gunſt Tholuck's eingebracht,
reſſen Amanuenſis er eine Zeit lang war. Eines Tages hatten
mehrere Studenten einem der Profeſſoren eine Katzenmuſik ge
bracht und es geſchah das Unerhörte, daß ein „Philiſter“ von

der Märkerſtraße, der an Studenten Zimmer vermiethete, einige
der bei der Katzenmuſik betheiligt Geweſenen denunzirte. Hierauf
große Studentenverſammlung unter Dohm's Vorſitz; es wurde
feierlich beſchloſſen, den Philiſter „auf ewige Zeiten“ in die Acht
zu erklären. Den nächſten Tag kommt der Philiſter wehklagend
zum Prorektor Tholuck, ihn himmelhoch bittend, den Beſchluß
rückgängig machen zu laſſen, da er ſonſt ruinirt wäre; denn ſeine
Studenten wären bereits alle von ihm fortgezogen und nie wieder
würde einer bei ihm miethen. Tholuck überſieht das Prekäre der
Lage des Philiſters und ſchickt zu Dohm: „Mein lieber Herr
Dohm, Sie müſſen mir den Gefallen thun und dafür ſorgen,
daß Jhr Beſchluß zurückgenommen, mindeſtens aber modifizirt
wird. Berufen Sie eine neue Verſammlung und ſagen Sie den
Kommilitonen, es läge mir viel daran daß der Philiſter rehabi
litirt würde. Wollen Sie's thun, lieber Dohm?“ „Gewiß,
Herr Profeſſor, wenn es geht, gleich heute, ſpäteſtens morgen.“
Nach zwei Tagen meldet ſich Dohm bei Tholuck. „Nun, wie
war's? Was iſt beſchloſſen Der Philiſter war ſchon zweimal
wieder bei mir erzählen Sie!“ „Herr Profeſſor, der Beſchluß
iſt modifizirt worden „Das iſt ſchön, lieber Dohm, ich
danke Jhnen, und was haben Sie reſolvirt!“ „Der Philiſter ſoll
nicht auf ewige Zeiten, ſondern nur auf hundert Jahre geächtet
ſein „Ach Du lieber Himmel!“ ſeufzte Tholuck. „Ja, Herr
Profeſſor, mehr war nicht zu erreichen. Jch trug Jhr Anliegen
vor, aber bei aller Verehrung für Sie wollte ſich die Verſamm-
lung auf nichts einlaſſen. Da beantragte ich eine Ermäßigung
auf hundert Jahre, und einſtimmig wurde demgemäß beſchloſſen.“
„Ja, ja,“ bemerkte Tholuck, „ewig und hundert Jahre es iſt
ein großer Unterſchied nun, ich danke Jhnen!“ s

Vier Teſtamente bedeutender Männer], von
denen jeder in ſeinem Fach Hervorragendes geleiſtet, ſind am
ſelben Tage in London gerichtlich beſtätigt worden. Eine Ver
gleichung des hinterlaſſenen Vermögens ergibt folgendes kurioſe
Reſultat. Sir William Rippley, vor Zeiten Tuchfabrikant in
Bradford (derſelbe, deſſen Fabrikſchlot ſechszig Arbeiter erſchlug)
hinterläßt ein Perſonalvermögen von 300 000 engl. Pfd. Mr.
Anthony Trollope, der Verfaſſer von etwa vierzig Romanen,
verfügt über 25 000 Pfd., ihm zunächſt kommt der geniale, aber
launenhafte Dichter und Künſtler Dante Roſetti, der kürzlich
verſtorbene Apoſtel der neumodiſchen Aeſthetiker Englands, mit
3000 Lſtg., während der wohlthätige Dekan Cloſe am Ende
ſeiner fünfundachtzig Jahre blos 1700 Pfd. in ſeinem Beſitze
hatte. Moral: Es iſt mehr als zehnmal profitabler die
Mitmenſchen zukleiden, als ſie zu amüſiren, während
die Sorge für ihre intellektuelle Hebung und ihre
Seelen ſich mit einem Prozent reſp. halben Prozent
begnügen muß.

Wien. (Der Verbrauch an Zündhölzchen) wird für
Europa auf jährlich 4618 300 Centner Holz geſchätzt. Der täg-
liche Verbrauch beziffert ſich in Deutſchland auf ungefähr 15
Hölzchen, in Belgien auf 9, in England auf 8 und in Frankreich

Kirchliche Anzeigen.

auf 6 Hölzchen für den Kopf der Bevölkerung. Der Durchſchnitt
für Europa dürfte 6 bis 7 Zündhölzchen pro Kopf betragen und
zwar nimmt der Verbrauch derſelben im Allgemeinen von Norden
nach Süden hin ab.

Handel.
Anhaltiſche Kohlenwerke. Nach dem Geſchäftsbericht

pro 1882 betrug die v im verfloſſenen Jahre 2 200 193 hl
gegen 1 895 240 hl in 1882. Verkauft wurden: 1882 1 558 392 hl
an die Briquettfabrik 466 965 hl, der ganze Abſatz betrug
2025 357 hl oder 304 816 hl mehr als im Vorjahre. Die aus dem
Kohlen und Briquettverkauf erzielten Einnahmen betragen 521 593
gegen 439 03! in 1881. Der in 1882 erzielte BruttoUeberſchuß
beträgt 173 942 in 1881 betrug derſelbe 130 090 Der er
ielte Reingewinn beziffert ſich auf 131 119 davon werden demeſervefonds erwieſen 6500 zu Tantièmen 13 215 und zur

Zahlung einer Dividende von 99 an die Aktionäre 108 000 ver-
wendet, ſo daß für das neu begonnene Geſchäftsjahr noch ein Be
trag von 3404 .4 vorzutragen bleibt.

Vereinigte Chemiſche Fabriken zu Leopoldshall.
Jn der geſtern abgehaltenen Aufſichtsratheſitzung der Vereinigten
Chemiſchen Fabriken zu Leopoldshall legte die Direction den halb
jährlichen Abſchluß vor. Die Reſultate ſind durchaus zufrieden
ſtellende. Es wird mit einiger Sicherheit ausgeſprochen, daß das
Schlußergebniß des laufenden Geſchäftsjahres noch etwas günſtiger
als das des vorigen Jahres ſein wird.

Verkehrsweſen.
Göttingen, 6. Februar. Unſerer Stadt iſt von jetzt ab

der poſtamtliche Zuſatz „Leine“ beigelegt, nachdem ein bei Marbur
liegender gleichnamiger Ort eine Poſtanſtalt erhalten hat. Es wir
ſich daher empfehlen, wenn das correſpondirende Publikum dieſen
Zuſatz für die Folge nicht unbeachtet läßt.

Sport.
Aurich, 2. Februar. (Hengſtköhrung.) Von den geſtern

und heute vorgeführten 140 Stück jungen (3jährigen) Hengſtenwurden 32 als zum Bedecken für zuläſſig erkannt. S den engern

Ausſchuß wurden die Hengſte sub Nr. 12, 14, 27, 73, 88, 95, 113,
117 und 133 gewählt. Die Vertheilung von Angeldern wird

Sonnabend ſtattfinden. Zu annähernd 1000 Thalern ſollen
drei Hengſte verkauft ſein Die Geſammtzahl der verkauften Hengſte
beträgt bislang ungefähr 25.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 8. Februar.

Stadt Hamburg. Rentier Danilewsky a. Moskau. Garten
künſtler v. Benzon a. Berlin. Rentier Fomei a. Holland. Rentier
Stefenſen a. Landwich. Rentier Preſting a. Tilſit. Die Kaufl.
Wittmann a. Bordeaux, Hawlitſcheck a. Leipzig Humbracht a.
Detmold, Peill u. Manaſſe a. Berlin, Kühne u. Schmidt a. Magde-
burg, Steinhaus a. Wiesbaden, Grafe a. Hamburg, Eckſtein g.
Braunſchweig Schreiber a. Dresden, Bon a. Mühlhauſen, Wieck-
mann a. Bielefeld, Gerſon a. Frankfurt a/M., Röntſch a. Köln,
Noltemeyer a. Geislingen.

Kronprinz. Hof-Zahnarzt Heinrich m. Gem. a. Deſſau. Com.
Rath Häßler m. Tochter a. Hannover. Fabrikbeſ. Braune a. Mühl-
hauſen. Fabrikbeſ. Leonhardi a. Lützen. Ingenieur Leopold a.
Salzungen. Die Kaufl Müller a. Neuſtadt, Bockemühl a. Barmen,
Kirſchſieper u. Kühlebein a. Berlin, Fricke u. Roß a. Frankfurt,
Beenß a. Vlotho, Hertz a. Cöln, Freund a. Dresden.

Coldner Ring. Fabrikant Wild a. Crimmitſchau. Landwirth
Wieſener a. Sondershauſen. Stud. Bacher a. Leipzig. Fabrikbeſ.
Wilhelmi a. Potsdam. Die Kaufl. Krämer a. Leipzig, Löwenthal
a. Cöln, Koppe a. Verlin, Mumdey a. Gera, Samter, Aron u.
Meyer a. Berlin, Pflug a. Plauen, Fiedler a. Caſſel, Heller a.
Berlin, Heidenreich a Leipzig, Ludwig a. Niederad, Pincus a.
Liegnitz, Schindler a. Glogau, Kullmann a. Jdar, Racke a. Nürn-
berg, Müller a. Dresden. Fabrikbeſ. Meißeburg a. Schmallenberg.Jabritkeſ. Alberti a. Goslar.

Coldene Kugel. Oberprediger Rietz a. Seyda. Fabrikant
Oswald a. Höxter. Fabrikant Werner a. Forſt. Fabrikant Curth

Güter-, Gaſthöfe-

a Berlin. Madame Mitſchell a. London. Die Kaufl. Kraft g.
Magdeburg, Güntſche a. Dresden, Göber a. Bingen, Lenßen g.
Vierſen, Rothe a. Chemnitz, Bildſtein a. Remſcheid, Haſenauer g.
Hannover, Köhler a. Leipzig, Roſenhaupt a. Fürth, Hille a. Barmen,
Schäfer a. Detmold, Richter a. Osnabrück, Salim a. Berlin
Hohenſtein a. Leipzig, Breitkopf a. Hameln, Günther u. Sitte g.
Braunſchweig, Söffner a. Calbe, Friedmann a. Ober-Stenglitz.

Preußiſcher Hof. Weinhändler Roos a. Wiesbaden. Dr. med.
Eltzel a. Schmiedeberg i Schl. Rittergutsbeſ Oldenkett a. Münſter
Techniker Meyer a. Dresden. Kaufm. Haberecht a. Erfurt.

Magdeburger Börſe, d. 7. Februar.

Amſterdam S Tage.do. 2 Monat SParis 8 Tag S

London S Tage. Sdo. MonatReichs -Anleib e. 4Conſolidirte Staats Anleihe 4 161,706do. do. 41 163,966GMagdeburger Stadt- Obligationen 4 101,108Reuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4
Buckauer StadtAnleihe 41Centrallandſchaftliche Pfandbriefe n. 2Anhalt-Deſſauer Landesbank-Pfandbriefe 5
Watdeburg Katherſtadter Prioritäts- Obligationen u 101,008

O. 7 miſf. 2do. do. II. 4do. do. III. Emifſ. 4 103,00BMandeburg Zeipziger Brioritats Hrrigationen

O. O. cMagdeburg-Wittenberger Stamm-Actien 8do. Prioritäts- Obligationen 412Hamburg- Magdeburger Dampfſch.-Prioritäts- Obligationen 5 101,006Chemiſche Fabrit Buckan- Obligationen t 103,06
Div. p. St.

18801881.
Magdeburger AlUgem. Verfſicher.Geſellſchafts Act.

p. St. à 300 M. vollgezahlt 28 17do. Feuerverſicher. Actien p. St. 3000 M.
mit 20 Einzahlung 38vo. ggpel eher e etien v. St. à 1500

mit ad Einzahlung Sdo. Lebens-Verſicher. Actien p. St. à 1500

M. mit 20 Einzahlung j 30 29do. Kückverſicherungs Actien p. St. à 300

M. vollge zahlt 33 28do. Waſſer-Aſſecur.-Actien p. St. à 900 M.
mit 20 Einzahlung 88 100do. Waſſer-Aſſeruranz-Rückverſ.-Actien p. St.
a 300 mit 20 CEinzahlung 16 27Div. in

1880 18812
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 8Actien- Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 8 91Magdeburger Bade und Waſchanſtalt 4 4 4 99,06 G

do. Bankverein-Antheile 4 3 4do. rivatbank-Actien 54/5 5 1168,90 Gdo. au und Creditbank-Actien 4 12/3 313 75,90 G
Magdeburger Bergwerkz-Actien 4 4 3 152,606do. do. Stamm-Priorit.-Act. 5 5 5 152,00 GChemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 162/3 17 178,50

er Dampfſchifff.“Actien 4 15 19 162,00
arie, conſolidirte BergwerköActien 4 3 5 85,90Magdeburger Straßenbahn-Actien 4 7 7 SSudenburger Maſchinenfabrit-Actien 4 13 26Magdeburger Theater Actien 31 81 31Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 2 16 116,060 G

Deſſauer Gas Actien 13 13Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nienburg 4 5 62/3
Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 7 8

do. do. Stamm-Prior.Act. 5 7 8Sped. und Elbſchifff.“ Comp. Fritſche-Actien 4 5 4

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 7. Februar.

Das geſtern erwähnte barometriſche Maximum lagert übc
Südfinnland und hat eine Höhe von 782 mm erreicht. m Der
rande des hohen Luftdrucks im Weſten der britiſchen Jnſeln
wegt ſich eine tiefe Depreſſion von Süden nach Norden, ü
Britannien, theilweiſe auch über der Nordſee, ſtarke bis ſtürmiſo
ſüdliche Winde verurſachend. Ueber Centraleuropa iſt bei ſchwa
bis friſcher öſtlicher Luftſtrömung das Wetter vorwiegend trü
nur an den Weſtgrenzen heiter, ohne weſentliche Niederſchlä
Jn ganz Deutſchland herrſcht leichter Froſt.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenann
Städten folgende: Haparanda 27, Petersburg 19. Hamburg
J 6, Paris 0, Karlsruhe 2, München 3, Chemnitz
Berlin 0.

Pension.Den Miſſionsfreunden diene zur Nachricht, daß mit dem Gottesdienſt am
Montag den 12. Februar in der Marienkirche die monatliche Miſſions-
Betrachtung verbunden werden wird, welche Herr Diacon. Nietſchmann zu
halten ſich bereit erklärt hat. An unſere ſtädtiſchen Gemeinden ergeht wiederum
die Bitte um freundliche Theilnahme. Lic. Förſter.

Für die St. Ulrichskirche ſind mir zur Verſchönerung in letzter Zeit
übergeben: von Herrn O. K. 50 „4 und aus dem Klingelbeutel
30 Herzlichen Dank dem gütigen Geber!

am Sonntag
Wächtler, Oberdiakonus.

30 Mark für die Verſchönerung unſerer St. Ulrichskirche ſind mir von
V. und 10 Mark zum Beſten des Kindergottesdienſtes von anonymer

and zugegangen. Herzlichen Dank dem Geber! Richter, Diakonus.

Genoſſenſchafts-Regiſter.
Königliches Amtsgericht Abtheilung VII zu Halle

den 5. Februar 1883.
a/S.

In das hieſige GenoſſenſchaftsRegiſter iſt bei der sub No. 7 unter der
Firma:

„Conſum- Verein zu Cönneru
eingetragene Genoſſenſchaft,“

eingetragenen Genoſſenſchaft in Colonne 4 folgender Vermerk:
Jn der Generalverſammlung vom 21. Januar 1883 ſind laut des in be-

glaubigter Abſchrift bei den GeneralAkten C. 5 befindlichen Protokolls vom 21.
Januar 1883 zu Mitgliedern des Vorſtandes gewählt

a. der Zimmermann Friedrich Berner als Geſchäftsführer,
b. der Zimmermann Guſtav Götter als Stellvertreter,
c. der Zimmermann Auguſt Enke als Beiſitzer,

ſämmtlich zu Cönnern.
eingetragen zufolge Verfügung vom 5. Februar 1883 an demſelben Tage.

Königliches Amtsgericht Abtheilung VII.

Bekanntmachung.
Mit dem heutigen Tage wird auf dem zwiſchen der Deſſauerſtraße und

dem Dorfe Mötzlich belegenen Goldberg eine ſtädtiſche Sandgrnve eröffnet.
1Es koſtet eine zweiſpännige Fuhre Sand

eine einſpännige Fuhre Sand
eine zweiſpännige Fuhre Lehm

eine einſpännige Fuhre Lehm J

60 7
50
30

Der Verkauf der hierzu erforderlichen Marken erfolgt innerhalb der Bü-

reauſtunden auf der Regiſtratur des Stadtbauamtes.
Ohne Marken wird in der Grube nichts verabfolgt.

Halle a/S., den 1. Februar 1883. Der Stadtbaurath.
Lohausen.

ich Contratei gegenReichs-Patent.
Vom Kochherd aus wird eine ganze Wohnung, ein ganzes Haus,

zuverläſſig bei ſtrengſter Külte, durch Warmwaſſerheizung in bequemſter
Weiſe geheizt.

Jedes Zimmer erhält die Wärme regulirbar und gute Ventilation.
100 Häuſer, von 5 bis 30 Zimmer Größe ſind bereits mit

in Leipzig 7,beſtem Erfolg ausgeführt, darunter in Halle
in Magdeburg 14.

Sölberne Stautsmedaälle S.
Preisliſte und Zeugniſſe ſtehen zu Dienſten.

Verkauf.
Ein Gut, ca. 200 ſächſ. Acker faſt

alles ums Gut herum, ſehr gute Feld-
lage, Gebäude faſt alle neu, Brenne-
rei zu 1500-—2500 Ltr. Maiſchraum,
Damppfbetrieb für Dreſch u. Häckſel-
maſchine und Schrotmühle.

Steuereinheiten 3296,88,
kaſſe 95,910

Ein Gut mit 70 ſächſ. Ackern, Ge
bäude gut, Feldlage ausgezeichnet,
900 Steuereinheiten.

Ein Gut mit 47 ſächſ. Ackern, Ge
bäude gut, Feldlage ſehr gut, 735
Steuereinheiten.

Ein Gut mit ca. 40Ackern, Gebäude
ganz neu, Feldlage ſehr gut, 656
Steuereinheiten, und noch viele andere
Güter, ſchon von 7 Acker an, habe ich
im Auftrage zu verkaufen.

Genauer Anſchlag wird portofrei
von jedem Grundſtück zugeſchickt.

Ein ſehr ſchöner Gaſthof mit Tanz-
ſaal, ſehr vielem Verkehr ſogar viele
Reiſende verkehren da, wird wegen
Krankheit verkauft u. iſt mit 6000
Anzahlung zu übernehmen. Genauer
Anſchlag wird portofrei zugeſchickt.

Auch noch kleinere Gaſthöfe mit und
ohne Feld habe ich im Auftrage zu ver-
kaufen und nur mit der reellſten Bedie-
nung werde ich es ausführen und gegen
jeden Käufer gerecht daſtehen.

W. Petzold,
Agent in Dahlen i/S.

Kapitaliſten
finden koſtenfreie Unterbringung ihrer
Gelder auf nur feinſte Hypotheken durch
General Agent Reiche, Bahn-
hofſtr. 1.

Wegen Kraänklichkeit verkaufe meine

Reſtauration mit gr. Garten und
Jnventar.

Perſönliche Meldungen nimmt ent-
gegen der Beſitzer Richard Schmalz,

„zum Paradies in Jena.
Gartenverpachtung.

Die Gärten des Rittergutes
Kalbsrieth nebſt Competenzen, Ge-
wächshaus, Grasnutzung, Obſt, Acker.
Wobnung ſind v. 1. April d. J. an zu
verpachten. Auskunft ertheilt Herr Jn

Brand

Herm. FIiebaus, Magdeburg-Sudenburg. ſpektor Otto, Kalbsrieth.

weſen und der die beſten Zeugniſſe

richt,
Umgangsſprache engliſch.

Frau W'ollmer, gr. Klausſtraße.

Fräulein Fitzau,
Nähere Auskunft ertheilt gütigſt Herr Paſtor PFamme, Markktkirche,

Junge Mädchen, welche die höheren Töchterſchulen beſuchen wollen ol

ſich zu ihrer weiteren Ausbildung in Halle aufzuhalten wünſchen, fir
Penſion bei einer Dame, welche lange Zeit als Erzieherin im Ausland

ihrer bisherigen Thätigkeit zur
ſtehen. Beaufſichtigung der Schularbeiten, gediegener muſikaliſcher U.

ſowie normale körperliche und geiſtige Pflege werden zugeſich

gr. Ulrichſtraße 1.

Ein Oekonomie-Eleve,
der Luſt und Anlage für Erlernung des
Gutswirthſchaftsbetriebes hat und gut
empfohlen iſt, findet ausgezeichnete
Gelegenheit ſich praktiſch und theore-
tiſch weiter auszubilden, auf einem
Rittergute in der Nähe von Caſſel.
Anfragen mit Zeugniß Abſchriften und
Curriculum Vitae zu adreſſiren Litr.
B. C. 3346 an die Annoncen Expedi-

tion Th. Dietrich Co. inCaſſel

Sohn eines Landwirths, Mitte
20er, welcher jetzt als Verwalterthätig,
ſucht per 1. April oder zeitiger Stel
lung. Derſelbe ſieht mehr auf Muſter-
wirthſchaft als Gehalt. Gef. Off. unt.
S. S. 172 an Haasenstein

Vogler in Leipzig erbeten.

Ein junger Menſch
im Alter von 17 Jahren, welcher den
zweijährigen Curſus einer Ackerbau-
ſchule beſucht und ein Jahr auf einem
Gute gelernt hat, ſucht zu ſeiner wei
teren Ausbildung als Amtsſchreiber bei
einem Amtsvorſteher Stellung. Auch
würde derſelbe in der Wirthſchaft,
wenn eine ſolche vorhanden iſt, mit
thätig ſein. Gef. Off. erbitte unter den
Buchſtaben N. O. poſtlag. Körbis-
dorf bei Merſeburg.

Vſrthöchakterin esgoht,
per 1. Mai für ein Gut bei Caſſel,
muß im Stande ſein, einer größeren
Milchwirthſchaft vorzuſtehen. Gehalt

300 und freie Station. Offerten
mit Abſchrift von Zeugniſſen unter
Lit. A. B. No. 3345 an die Annoncen

Expedition Th. Dietrich Co.

Bandwurm
mit Kopf, Spul- u. Madenwür
mer entfernt gefahrlos radical in
—-2 Std. ohne Vorkur, Erfolg ga
rantirt. Tauſende geheilt (auch briefl.).

H. E. Kurth, Caſſel.
Geehrter Herr Kurth, für den

überraſchenden Erfolg Jhrer Kur,
durch welche meine Frau von dem Band-
wurmleiden befreite, unſern herzlichſten
Dank. A. Wernicke, Lehrer u. Frau,
in Plößnitz.
Billige Penſion Markt 24, III.

80 Ctur. hochfeine Esparſette,
à 20 liegen noch zum Ver
kauf bei Reussnerin Fienſtedt.

Ein br. Windſpiel mit weißen Fl.
zugel. Friedrichſtr. 9 b. Hausmann.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Mittag 1*/, Uhr entſchlief

ſanft und ruhig nach längerem Kran
kenlager unſer guter Sohn, Schwieger
ſohn und Gatte, der Gutsbeſitzer

Robert Panitzsch
im noch nicht ganz vollendeten 33. Le
bensjahre, welches hierdurch ſeinen vie
len Freunden und Bekannten tiefbe
trübt anzeigen

die trauernden Hinterbliebenen.
Löbersdorf und Zaaſch,

den 7. Februar 1883.

Dank.
Für die herzliche Theilnahme beim

Begräbniſſe unſeres lieben Entſchlafe

nen, des Böttchermeiſters Herr-
mann Wurmstich, ſagen wir
hiermit unſern innigſten Dank.

in Caſſel.
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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